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Für den Monat Juni koſtet die „Thorner Preſſe“ 
8 mit dem „Illuſtrirten Sonntagsblatt“ in Thorn 
ad und Vorſtädte frei ins Haus 67 Pf., bei den Aus⸗ 
 Mbefteffen und durch die Poſt bezogen 50 Pf. Beſtellungen 


ehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, die Landbriefträger 
nd wir ſelbſt. 


Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn, Katharinenſtraße l. 


* Zur SBügrungsfeage. 
Ueber die internationale Doppelwährung 
Did in der Aſchendorff'ſchen Broſchüre ausgeführt: Bei Ver⸗ 
5 eldigung der Goldwährung beſchränkt man ſich in der Regel 
N u den münztechniſchen Theil der Währungsfrage, auf die Hervor⸗ 
bung der Vorthelle in mülnztechniſcher Beziehung. Wenn 
agegen auch wenig einzuwenden iſt, ſo muß doch hervorgehoben 
werden, daß in Hinfiht auf die leichte und bequeme Verwend⸗ 
I atleit keineswegs das Goldgeld die gerühmten Annehmlichkeiten 
4 0 tt, da gegenüber der Mehrzahl der täglichen Ausgaben im 
erkehr die im Goldgeld verkörperte Summe zu groß iſt und 
es Wechſelns bedarf. Silber iſt das Gelb des Mittelſtandes 
und läßt ſich durch Gold in den meiften feiner Funktionen nicht 
etſezen. Handelt es ſich darum, die Unhandlichkeit größerer 
llbermengen zu beſeitigen, ſo kann man durch Banknoten, für 
welche die Silberdeckung in den Reichsbank liegt, genügende 
erkehrserleichterung ſchaffen. Gold iſt im Nothfall ganz zu ent⸗ 
ehren, Silber nicht. Das Weſen der Doppelwährung beſteht 
10 t in zwei von einander unabhängigen Werthmeſſern, 
dern in der Heranziehung der beiden Edelmetalle Gold und 
lber zu einem Werthmeſſer, das heißt in der Ausprägung von 
elden Metallen zu Kurantgeld in einem geſetzlich beſtimmten 
Werthverhältniſſe zu einander. Nur die Doppelwährung kann 
em Bedürfniß nach Geldumlaufsmitteln genügen, das bei dem 
etig wachſenden Verkehr, bei dem ſich ausbreitenden Handel 
und der ſteigenden Bevölkerungsziffer immer größer wird. In 
kankteich hat die Doppelwährung eine 70jährige Erfahrung 
inter ſich und es if durch keine Thatſache die Unbrauchbarkeit 
eſer Währungsform erwieſen. Der große Irrthum am Ende 


es neunzehnten Jahrhunderts, das Silber als Münzmetall ver⸗ 


unen zu wollen, wird man in zukünftigen Jahrhunderten nicht 
derſtehen. Das Silber hat durch Jahrtauſende der Menſchheit 
le werthvollſten Dienſte als Gold geleiſtet und kann auch jetzt 
nicht als Münzmetall entbehrt werden. Es muß daher das 
Über auch wieder voll in ſeine Rechte geſetzt werden; wir müſſen 
wleder freie Prägung haben. Jeder andere Ausweg, der nur 
de Bezeichnung eines Nothbehelfs beanſpruchen kann, wird das 
Tundübel unſerer Zeit, die Geldvertheuerung nicht beſeitigen. 
icht um Hebung des Silberwerthes handelt es ſich, ſondern 
um Zurückführung des Goldwerthes auf den Standpunkt vor 
1873. Es wird von der deutſchen Doppelwährungspartei nicht 
verlangt, daß Deutſchland den Weg der Doppelwährung allein 
In der Poſtmeiſterei. 
ländi i os von Reuß. 
* rn “ Mndorud verboten.) 
(17. Fortſetzung.) 


„Biſt Du mit dem Schlitten gekommen?“ 
N „Auf der — Pritſche! Aber — ich kriege viel Gold!“ fallt 
er Pole. 

„Wo kommſt Du her?“ . 
„Von, aus .. aus dem Kriege,“ ſagt Lauſel geheimniß— 
„Aber ich darf nichts verrathen. Die Piſtolen“ — — 

„Mußt Du weiter? — Warum?“ f 

N „Weil ich das ganze Land kenne, auch wenn die Wege ver: 
leneit — Wo ift das gnädige Fräulein? ... Es — läßt ſich 
einer ſehen —“ 2 
Was willſt Du mit dem Fräulein?“ frug Muthel plötzlich 
intereſſirt. 

„Ich habe einen Brief!“ 

„An — das gnädige Fräulein? Von, von wem iſt er?“ 

„Von dem jungen gnädigen Herrn,“ berichtet Lauſel, indem 
er ein Papier aus der Bruſttaſche hervorholt. 

„Von — Friedrich? Wo iſt er denn? Lebt er denn?“ 

„Draußen — auch im Kriege! .. . Vielleicht kommt er auch 
noch mit dem Leben durch . 

In dieſem Augenblicke erhob ſich draußen verſchiedenartiges 
Geräuſch. Trotzdem der Schnee die Tritte dämpft, erkennt man, 
daß der Pferdewechſel vollzogen und alles zur Abreiſe fertig ge⸗ 
macht iſt. Stanislaus eilt hinaus, ſo ſchnell, als ihm ſeine 
mächtigen Pelzſtiefel und ſeine Betrunkenheit erlauben, um ſeinen 
falten Aufenthalt auf der Pritſche wieder einzunehmen. N 

And pfeilſchnell, wie er gekommen ift, gleitet der Schlitten 
wieder zum Hofthor hinaus — gerade als der herbeigerufene 
ürgermeiſter durch eine r die Poſtmeiſterei betritt. 


Voll. 


Von dem überflüſſigen Wagenſchuppen der Poſtmeiſterei, in 
welchem Muthel und ihrer blinden Mutter eine Wohnung ein⸗ 
geräumt worden, war mit Eintritt der kalten Jahreszeit ein 

eil abgetrennt und zur Stube hergerichtet worden. Dorthin 
lenkte die leidenſchaftlich erregte Muthel ihre Schritte, nachdem 
e des Kaiſers Napoleon die Poſtmeiſterei verlaſſen 

5 J 


„Sonntag den 27. Mai 1894, 


beſchreiten ſoll. Deutſchland ſoll nur feine Bereitwilligkeit aus⸗ 
ſprechen, ſich an einer internationalen Regelung der Währungs: 
verhältnifje zu betheiligen, ſoll die Hand zur Einführung der 
vertragsmäßigen Doppelwährung bieten. Man wendet ein, daß 
Münzverträge gebrochen werden, dieſer Einwand iſt jedoch nicht 
ſtichhaltig, denn ein Intereſſe an dem Bruch ſolcher Verträge 
iſt nicht denkbar. Ebenſowenig iſt der Einwand begründet, daß 
die Geſetzgebung nicht im Stande ſei, das gegenſeitige Werth⸗ 
verhältniß der beiden Edelmetalle Gold und Silber dauernd 
feſtzulegen; das Gegentheil wird dadurch bewieſen, daß bei un⸗ 
ſerer hinkenden Goldwährung die Thaler, deren Metallwerth nur 
etwa der Hälfte des Kurswerthes entſpricht, ihre volle Zahlkraft 
behalten können. 


Das Schlußwort der Broſchüre bildet eine kurze Zu⸗ 
ſammenfaſſung der ganzen wirthſchaftlichen und ſozialen Bes 
deutung der Währungsfrage. Die progreifive Geldwerthſteige— 


rung macht die wirihichaftliche Freiheit der wirthſchaftlich Schwachen 


vollſtändig zur Illuſion. Ste vergrößert ſtetig die Kreiſe der 
wirihſchaftlich Abhängigen und ruinirt die kleinen ſelbſtſtändigen 
Exiſtenzen. Die Hypothekenſchulden wachſen mit der Elle. Die 
Zinſen, durch Produkte beglichen, werden dem Produzenten 
ſchwerer und drückender, ebenſo die Steuern und alle fixirten 
Zahlungen, weil die Preiſe für die zur Begleichung dſeſer 
fixirten Zahlungen erzeugten Waaren dem ſteigenden Geldwerth 
entſprechend finken. Auch der Unternehmungsgeiſt wird durch 
die Geldwerthſteigerung gelähmt; das Kapital liegt brach und 
wendet ſich Anlagewerthen zu. Erſte Hypotheken und ſichere 
Werthpapiere werden geſucht und der Zinsfuß finkt, zweite Hy⸗ 
potheken werden unficher, da die Geldwerihſteigerung eine Werth: 
verminderung der Pfandobjekte verurſacht. Die durch die Herab- 
minderung der Waarenpreiſe erzeugte Ueberproduktion kann nicht 
verbraucht werden, der Mittelſtand muß ſich mehr und mehr 
einſchränken und fo entſteht der Rückgang der Rente. Unter 
dieſen Zuſtänden leiden wir heute; die gegenwärtige Krifis hat 
bereits zwanzig Jahre angehalten und noch haben wir keine 
Hoffnung, aus derſelben herauszukommen, im Gegentheil werden 
die Ausſichten immer trüber. Zur Abhilfe ſucht man künſtlich 
den Export zu heben, aber wichtiger und ſicherer als die Ab⸗ 
leitung der gewerblichen Ueberproduktion ins Ausland iſt die 
Hebung der Verbrauchsfähigkeit im Auslande. Wer hat nun 
aber von der Goldwährung und der damit verbundenen Geld: 
werthſteigerung einen Vorthell? In letzter Linie nur das 
internatlonale Großkapital, das mobile Kapital, wie es ſich 
im Großimporthandel und in den Banken verkörpert. Dieſe 
Intereſſentengruppen ſtehen in dieſer Frage der Allgemein— 
heit diametral gegenüber, ſie machen ſich zum Gläubiger 
der ganzen Welt. Je größer das im mobilen Kapital befind⸗ 
liche Vermögen durch Steigen des Geldwerthes wird, deſto 
kleiner wird das in allen übrigen Werthen befindliche National: 
vermögen. Das Letztere iſt aber gerade für einen Staat das 
Werthvollere, weil der Werth deſſelben in der Solidität und 
Stabilität liegt. Die Goldwährung begünſtigt ganz außer⸗ 


„Was iſt Dir, Mädel?“ frug die Blinde aus ihrer warmen 
Ecke heraus, als Muthel laut und ſtürmiſch die nothdürftig zu⸗ 
ſammengezimmerte Thür der Wohnung aufriß und haſtig und 
klappernd eintrat. 
„Du trittſt auf wie ein Mannskerl!“ 
Muthel antwortete nicht, ſondern griff nach dem Feuerzeuge 
und pinkte Licht an. 
„Warum das Licht?“ frug die Blinde wieder, die das Pink, 
pink vernommen hatte. „Das Oel iſt theuer und ich muß auch 
im Ofenloche ſitzen!“ 
„Konnteſt Du Geſchriebenes leſen, Mutter?“ frug Muthel, 
ohne ſich ſtören zu laſſen, „damals, als Deine Augen noch hell 
waren?“ 
„Freilich, Mädel, ein biſſel!“ ſagte die Alte mit Selbſtbe⸗ 
wußtſein. „Wie ich auf dem Schloſſe war als Kammerjungfer, 
hab' ich's abgelernt, ſo ſchwer es iſt.“ 
„Ich kann's nur ſchlecht,“ ſprach Muthel und hielt ihren 
Brief an das qualmende Licht und verſuchte die Aufſchrift des 
ſchmutzigen, mit Wachs verklebten Papiers zu entziffern. „Aber 
es thut nichts — er it von ihm, an fie, der Lauſel hat's 
geſagt!“ Damit ſteckte Muthel den Brief wieder in das Mieder, 
feſt entſchloſſen, den Brief niemals an Charlotte abzuliefern. 
„Der — Lauſel? Was hat er el forſchte die Mutter 
neugierig. „Den Stanislaus von der Poſtmeiſterei haben die 
Franzoſen mitgenommen!“ x 5 
„Er iſt aber wiedergekommen, mit dem Schlitten, denn er 
hat mir goldenes Geld gegeben!“ ; f 
„Dummes Mädel, goldnes Geld giebts nicht!“ 
„Das iſt's!“ 5 
Die Blinde betaſtete den Napoleondor und ſagte mit Kenner⸗ 
miene: „Ich meine, 's iſt wirklich ein Kopfſtück!“ 
„Aber ein goldnes,“ beharrte Muthel. Dann frug fie un⸗ 
vermittelt: „Würdeſt Du böfe fein, Mutter, wenn ich davon liefe 
— in die weite Welt?“ 
„Gottloſes Mädel, ich leids nicht!“ ſchrie die Mutter entſetzt. 
„Werde Dich nicht viel fragen!“ 
„Spukt das Zigeunerblut wieder im Kopfe, von Deiner 
Großmutter väterlicherſeits, die's auch nicht aushielt daheim? 
Ber’ einen Roſenkranz, damit die böſen Gedanken vergehen“. 


—— EEE ERREGER 


XII. Iahrg 


+ 


ordentlich die Kapitalskonzentration und dieſe wieder erleichtert 
die Emiſſion von Anleihen. Dieſe rieſengroßen Kapitalien in 
Deutſchland, die ſchließlich produktive Anlage im Auslande ſuchen 
mußten, was find fie Anderes als das Produkt der ſyſtematiſchen 
Aufſaugung des im Grundbefitz und Kleingewerbe ruhenden 
Kapitals. Unſere moderne Kapitalsanſammlung ſtellt ſich uns 
nicht als das Produkt nutzbringender Thätigkeit dar, ſondern 
als eine durch den ſteigenden Geldwerth verurſachte Kapitals⸗ 
verſchiebung zu Gunſten des großen Kapitalbefiges. Die ſchwere 
joziale Gefahr der Goldwährung liegt in der ſich von ſelbſt 
vollziehenden Expropriation des Klein- und Mittelbeſitzes, in der 
Vernichtung des Mittelftandes zu Gunſten der Millionäre. 
Durch das Verſchwinden der einzelnen Vermögensſtufen ver⸗ 
ſchärfen fich die jozialen Gegenſätze. Träger aber des Nationali⸗ 
tätsgedankens iſt weder der Großkapftaliſt noch der Proletarker. 
Dieſer verwüſtende Einfluß der Großkapitalswirthſchaft if von 
den Führern der Sozialdemokratie rſchtig begriff dit Wahre 
nehmung der Geidweityleigeiung is % e ne 

von der Vorbereitung der ſoztalen Revolunon mehr und mehr 
zur Unterſtützung der kapitaliſtiſchen Beſtrebungen übergegangen: 
die rothe Internationale überläßt willig dieſes Zeitalter der 
goldenen Internationale, in der Erwartung, daß ihr dadurch 
das kommende gehört. Würde die Währungsirage von ber 
Mehrheit des Volkes verſtanden werden, jo würde ſich ein Sturm 
erheben, der die Goldwährung hinwegfegt, wie der Wind die 
Spreu. Die Einführung der Doppelwährung bei uns und in 
den anderen Staaten, welche zur Goldwährung übergegangen 
find, wird ſich zur reinen Machtfrage geſtalten, d. h. es wird ſich 
um den Kampf handeln gegen den Einfluß des internationalen 
Großkapltals, welches die Frage heute vermöge der ihm zu 
ſtehenden Preſſe für weite Kreiſe der Bevölkerung zu verdunkeln 
und unverſtändlich zu machen ſucht und das die Regierungen 
aller Staaten durch das von ihm geſchaffene Syſtem der An⸗ 
leihen in eine gewiſſe Abhängigkeit zu ſich gebracht hat. 


Neviſton der Gebäudeſteuer. 

Nach den Beſtimmungen des Gebäudeſteuergeſetzes vom 21. Mat 
1861 iſt alle 15 Jahre eine Revifion der Gebäudeſteuerveranlagung 
auszuführen. Nachdem die erſte Reviſion in den Jahren 1878 und 
79 ſtattgefunden hat, iſt jetzt die zweite Nevifion in der Haupt⸗ 
ſache durchgeführt. Dieſe Reviſion hat nun folgende Ergebniſſe 
geliefert, wobei unter Oſten die Provinzen Oſt- und Weſtpreußen, 
Pommern, Poſen, Schlefien, Brandenburg und Berlin, unter 
Weſten die übrigen preußiſchen Landestheile zu verſtehen ſind: 
das Ergebniß der zweiten Reviſion an jährlicher Gebäudeſteuer 
beträgt im Oſten 23,3, im Weſten 22,9, im Ganzen 46,2 
Millionen Mark. Die bis zum Inkrafttreten dieſer Steuer 
(1. Januar 1895) zahlbare bisherige Gebäudeſteuer betrug für 
den Oſten 20,7, für den Weſten 17,8, im Ganzen 38,5 Mil⸗ 
lionen Mark, mithin hat die zweite Reviſion mehr ergeben für 
den Oſten 2,6 Millionen Mark oder 12,6 v. H, für den Weſten 
5 Millionen Mark oder 28,2 v. H., im Ganzen 7,6 Millionen 


„Mutter, ich kann nichts dazu, ich verſpreche auch nichts! 
Ich hab' ſauer geſchafft im Herbſte, in der Kräuterei, damit Du 
nicht zu hungern brauchſt. Der Kräuter hat mir Kohl, Birnen 
und Erdäpfel gegeben, uur kein Geld. Nun hab ich auch Geld, 
goldnes .... Wenn ich hier bleibe, iſt's bald aufgezehrt!“ 

„Und der Anton? Biſt ihn nicht werth!“ 

„Weiß ich!“ 

„Er hat die Wand in den Schuppen hineingeſetzt und den 
Ofen aus Lehmſteinen, damit wir nicht erfrieren. Uud nun treibt 
Dich das wiide Blut wieder fort, mitten im Winter! Was ſoll 
ich thun in meiner Blindheit?“ klagte die Mutter herzbrechend. 

Auch verfehlte der Jammer keineswegs den Weg zu Muthels 
Herzen. „Sei ruhig, ich will's verſuchen, zu bleiben,“ ſagte ſie 
begütigend. „'S iſt aber was — was mich hinaustreibt aus 
dem Loche!“ ſchloß fie mit einer Bewegung nach der Bruſt, wo 
der Brief ſtak. N 

„Dummes Mädel!“ 

„Ich mein, 's iſt Zeit, die Hafermehlſuppe zu kochen!“ ſchloß 
Muthel den Zank, indem ſie zu dem plumpen, quadratförmigen 
Lehmgemäuer trat, das als Herd und Ofen diente, und auf deſſen 
breiter, warmer Oberfläche Abends durch einen Heuſack das 
Nachtlager der Mutter durch Muthel bereitet ward. 

Später kam Anton Kalnick, der Waſſerpolacke, aus der 
Kräuterei herüber, mit dem Muthel während der Herbitzeit zu: 
ſammen gearbeitet hatte. Er war ein plumper, blatternarbiger 
Burſche, dem die Lammfellmütze wie angewachſen ſchien auf dem 
Didtopfe, aber gutmüthig und fleißig, und in Muthels ſchwarze 
Augen und feſte Kraft verliebt. Er wäre lebensgern mit hinein⸗ 
gezogen in das Stübel, das er für Muthel und die blinde Mutter 
eingerichtet hatte. Auch war Muthel freundlich zu ihm, wie zu 
keinem andern, und es ſah aus, als ob etwas aus der Heirath 
werden könne. Aber es war nur Dankbarkeit. Friedrichs jahre⸗ 
lang gehegtes Bild war nicht aus ihrem Herzen zu verdrängen. 
Sie mußte immer an ihn denken, wie er in grüner Jagdkleidung 
feſt über den Hof ſchritt und ihr ein verliebtes Scherzwort zu 
warf. Heute beſonders war ihr Sinn abgewandt. Sie hörte 
nicht zu, was er mit der Mutter ſprach, und athmete erleichtert 
auf, als er ging, früher als ſonſt. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Mark oder 19,8 v. H. Gegen das bei der erſten Reviſion ge⸗ 
gefundene Mehr von 28,5, 38,5 und 33,5 hat ſich alſo ein 
erheblicher Rückgang ergeben. Bei beiden Reviſionen ſteht aber 
der Weſten dem Oſten im Prozentſatz des Steigens der Steuer 
weit voran. Trennt man Städte und Flecken von Landgemeinden 
und Gutsbezirken, ſo haben erſtere eine Gebäudeſteuer von 34,6, 
letztere von 11,6 Millionen Mark zu zahlen. Nach dem Geſetz 
vom 14. Juli 1893 wegen Aufhebung direkter Staatsſteuern iſt 
auch die Gebäudeſteuer der Beſteuerung durch die Gemeinden 
und andere Kommunal⸗Verbänden vorbehalten. Dadurch iſt für 
die Staatskaſſe ein bedeutender Ausfall entſtanden, der den auf 
43 Millionen geſchätzten Geſammtausfall noch um 3 Millionen 
übertrifft. Nach den Erhebungen beträgt die Gebäudeſteuer für 
den Kopf in den nach den Veranlagungsgrundſätzen für das 
platte Land behandelten Ortſchaften ohne Berückfichtigung der 
Miethspreiſe 37 Pf. im Oſten, 58 Pf. im Weſten, mit Berück⸗ 
ſichtigung der Miethspreiſe 57 und 89 Pf. In den Städten 
ſteigt ſie, entſprechend der wachſenden Größe von 89 Pf. auf 
5,56 Mk. (Berlin) im Oſten und 1,01 Mk. bis 2,78 Mk. im 
Weſten. Der Miethsaufwand für die Familie beträgt für das 
platte Land 46 Mk. im Oſten, 72 Mk. im Weſten, in den 
Städten ſteigt er von 111 Mk. bis 695. Mk. (Berlin) im Oſten 
und von 126 Mk. bis 348 Mk. im Weſten. 
Politiſche Tagesſchau. 

Die Kommiſſion des Herrenhauſes zur Vorberathung 
des Geſetzentwurfes über die Landwirthſchaftskam⸗ 
mern trat am Freitag Vormittag zur zweiten Leſung zuſammen. 
Nach einſtündiger Berathung — Graf Schlieben erklärte namens 
ſeiner Freunde, daß ſie auf jeden Abänderungsantrag verzichteten 
— wurde die Vorlage unverändert in der Faſſung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes mit allen gegen eine Stimme genehmigt. Miniſter 
v. Heyden erklärte, daß das Staatsminiſterium zwar noch nicht 
Stellung genommen habe; er meine aber, es werde den Be⸗ 
ſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes zuſtimmen, 

Der in der „Köln. Ztg.“ gegen den Grafen Eulen 
burg gerichtete Angriff hätte nicht ungeſchickter eingeleitet 
werden können, als mit der Ueberſchrift „Das Miniſterium 
der verlorenen Schlachten.“ Mit der Annahme des Ge⸗ 
ſetzes über die Landwirthſchaftskammern hat das 
preußiſche Miniſterium ſoeben einen Sieg erfochten, der 
doch gar zu ſehr abſticht von dem traurigen Verlauf der Reichs⸗ 
tagskampagne. Was iſt denn dort erreicht worden? Die ein⸗ 
zige Vorlage von pofitivem Werthe, die Reichefinanzreform, iſt 
kläglich geſcheitert, weil die ruſſiſch⸗europälſch⸗kosmopolttiſche 
Handelspolitik des Reichskanzlers die ganze Kraft der Reichs⸗ 
boten abſorvirte. Aber die Handelsverträge? Ach ja — die 
Handelsverträge! Wer begeiſtert ſich denn heute noch für fie? 
Nicht einmal die Börſe. Sie hatte Induſtriepapiere und öſt⸗ 
liche Bahnen und noch einiges andere rechtzeitig hoch hinauf⸗ 
getrieben — aber der erwartete Segen der Handelsverträge will 
ſich nicht zeigen, und das Publikum kauft alle die ſchönen 
Papiere nicht. Was hilft es, daß die „Nationalzeitung“ für 
den geringen Umſatz an der Börſe die Erhöhung der Stempel⸗ 
ſteuer verantwortlich macht! Die Börſe bleibt unter ſich. Alſo 
von dieſem Siege darf der Reichskanzler nicht viel Aufhebens 
machen. Auch mit ſeinen neuen Freunden darf er ſich nicht 
brüſten. Soeben hat einer von dieſer Geſellſchaft, der demo⸗ 
kratiſche Profeſſor Quidde, in feiner „Caligula“ ⸗Schrift gezeigt, 
wie es mit der monarchiſchen Gefinnung dieſer Herren beſchaffen 
iſt. Die Kreuzzeitung hat ſich einen Verdienſt dadurch erworben, 
daß ſie dieſes Pamphlet öffentlich gebrandmarkt hat. Gegen 
ſolche Gemeinheiten hilft nur die volle Oeffentlichkeit. Flüſtert 
ſie in der dunklen Ecke der Stammkneipe ein Gaſt dem andern 
ins Ohr, dann wirken fie wie Gift. Werden fie aber auf die 
Straße, an das volle Tageslicht gezerrt, da wird der ganze 
Schmutz ſichtbar, der ihnen anhängt. Selbſtverſtändlich find die 
gegenwärtigen „Stutzen der Regierung“ von dieſem Vorgehen 
der Kreuzzeitung nicht erbaut und überbieten ſich in Verdächti⸗ 
gungen dieſes Blattes. Doch das iſt man von dieſer Sippe 
gewöhnt: es rührt niemand mehr. 

Die Berliner Partikulariſten und Spekulanten führen 
gegenwärtig ein Schaufptel auf, das zur Erheiterung von ganz 
Deutſchland dient. Es iſt noch garnicht lange her, daß die 
„Honoratioren“ der Reichshauptſtadt mit großen Worten 
eine Weltausſtellung ſich erzwingen wollten; nun zeigen die 
„treibenden Elemente“, daß fie nicht einmal im Stande find, 
eine paſſable Gewerbeausſtellung in die Wege zu 
leiten. Die Nicht⸗Berliner können aus dem Wirrwarr, der zur 
Zeit im Ausſtellungskomitee herrſcht, manches lernen, zunächſt 
aber daraus den Beweis dafür entnehmen, daß die an der 
Spitze der Handels⸗ und Induſtrie⸗Intereſſen marſchierenden 
reichshauptſtädtiſchen Herren im Großen und Ganzen die Ge⸗ 
währ für das Zuſtandekommen eines auch nur halbwegs be⸗ 
deutenden nationalen Unternehmens nicht bieten. Nicht der 
Wunſch nach einem möglichſt glänzenden Gelingen der Aus⸗ 
ſtellung iſt der Mehrzahl der Ausſchußmitglieder maßgebend, 
ſondern ein ganz beſtimmtes Sonderinterefje. Der Schlachtruf 
lautet: Hie Treptow, hie Witzleben! Im Intereſſe des großen 
Ganzen aber nachzugeben, fällt keinem der beiden Theile ein. 
Die „Treptower“ werfen den „Witzlebenern“ vor, die Ausſtellung 
ſolle dieſen als Vorſpann dienen, um den dortigen Boden⸗ 
ſpekulanten reiche Gewinne zuzuführen; die „Witzlebener“ 
klagen die „Treptower“ der Einfeitigfeit und der Schwarzmalerei 
an; kurz, es iſt ein ergötzliches Schauſpiel. Bedenkt man nun, 
daß dieſelben Herren Ausſchußmitglieder (mit Ausnahmen 
natürlich) völlig einig ſind in dem Vorwurfe der Sonderbünde⸗ 
lei und der Begehrlichkeit der „Agrarier“, ſo muß das Herüber 
und Hinüber der Ausſtellungsväter doppelnd erheiternd wirken. 
Jedenfalls aber hat der Zank der letzten Tage den umumſtöß⸗ 
lichen Beweis dafür geliefert, daß Berlin eine annehmbare Aus⸗ 
ſtellungsſtadt nicht iſt, und daß die Berliner Groſthändler 
und Induſtrieellen nicht im Stande find, nach großen Geſichts⸗ 
punkten eine natlonale Sache zu fördern. 

Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt: „In der Strafſache gegen 
v. Thüngen und Genoſſen iſt auf Antrag des Vertheidigers, 
Rechtsanwalts Dr. Schinkel, beſchloſſen, eine ergänzende 
Vernehmung des mitangeklagten Redakteurs Memminger 
und deſſen Sohnes vor dem Würzburger Gericht anzuordnen. 
Der hier auf den 31. Mai anberaumte Verhandlungstermin 
dürfte daher ausfallen, und von dem Ergebniß der Vernehmung 
wird es abhängen, ob das Verfahren gegen Herrn v. Thüngen 
und Memminger bezüglich der angeblich in Berlin durch Ver⸗ 


öffentlichung im „Volk“ begangenen Beleidigung des Reichskanz⸗ 
lers einzuſtellen iſt.“ 
Die deutſche Handelsbilanz iſt dauernd ungünſtig. 
In den erſten vier Monaten dieſes Jahres betrug die Einfuhr 
ca. 9,7 Millionen Doppelzentner mehr als in dem gleichen Zeit⸗ 
raume des Vorjahres, während die Ausfuhr nur um 2,1 Mill. 
Doppelzentner zugenommen hat. Die Einfuhr iſt um 11,7, die 
Ausfuhr um 3,2% geſtiegen. Im April allein betrug die Ein- 
fuhr 26,6 Millionen (ca. 3 Millionen mehr), die Ausfuhr 17,1 
Millionen (0,1 Million weniger), trotz des ruffiſchen Handels⸗ 
vertrags. Allerdings weiſt der April ſpeziell in Eiſen und 
Eiſenwaaren ein Ausfuhr⸗Mehr⸗Quantum von 280 000 Doppel⸗ 
zentnern, in Maſchinen u. ſ. w. ein ſolches von 48 000 Doppel⸗ 
zentnern auf. Es find das gerade diejenigen Erzeugniſſe, welche 
für die deutſche Ausfuhr nach Rußland in erſter Linie in Be⸗ 
tracht kommen. Am meiſten zurückgegangen iſt die Ausfuhr 
von Getreide und landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen. Es wird 
gehofft, daß ſich nach der erfolgten Aufhebung das Identitäts⸗ 
nachweiſes dieſer Theil der deutſchen Ausfuhr wieder heben 
werde. 

Der Zollkrieg mit Spanien iſt eröffnet. Nach 
dem der Bundesrath in einer Sitzung am Donnerstag ſeine 
Zuſtimmung ertheilt hat, veröffentlicht der „Reichsanzeiger“ vom 
Freitag Abend eine katſerliche Verordnung, durch welche auf 
die wichtigeren aus Spanien und den ſpaniſchen Kolonien 
kommenden Waaren ein 50 prozentiger Zollzuſchlag 
zu den Sätzen des allgemeinen Zolltarifs gelegt wird. Die 
Verordnung tritt ſofort in Kraft, findet jedoch auf ſolche 
Waaren keine Anwendung, die am Tage der Verkündigung die 
deutſche Zollgrenze überſchritten haben. 
Die neuerdings aufgetauchte Nachricht, daß Deutſchland den 
Vorſchlag einer neuen Samoa - Konferenz gemacht und 
England ihn angenommen habe, entbehrt, wie die „Poſt“ zuver⸗ 
läſſig hört, der Begründung. 
Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe 
brachten die Jungczechen einen Dringlichkeitsantrag ein, zu 
prüfen, ob der Juſtizminiſterialerlaß an die Oberſtaatsanwalt⸗ 
ſchaften, betreffend die preßgeſetzliche Behandlung von im Reichs⸗ 
rathsprotokolle nicht enthaltenen Reichsrathsreden mit dem Preß⸗ 
geſetz vereinbart ſei, ſowie eventuelle Anträge behufs einer 
Widerrufung dieſes Erlaſſes. Hieran knüpfte ſich eine längere 
Debatte, in deren Verlaufe die Aeußerung des gegen den Antrag 
ſprechenden Abgeordneten Morre: „Gegenwärtig ſeien noch 
Deutſche am Ruder und hätten gleichfalls etwas zu befehlen“ 
zu tumultuariſchen Kundgebungen der Jungczechen Anlaß gab. 
Der Antrag wurde in namentlicher Abſtimmung mit 157 gegen 
62 Stimmen abgelehnt. 
Bezüglich der franzöfiſchen Miniſterkriſis iſt 
noch immer keine Klarheit vorhanden und machen ſich immer 
neue Schwlerigkeiten geltend. Nachdem Peytral ebenfalls die 
Uebernahme des Miniſterpräſidiums abgelehnt hat und Dupuy 
aus Opportunitätsrückſichten augenblicklich nicht in Betracht 
kommen kann, wird wahrſcheinlich mit Bourgeois aufs neue 
wegen Uebernahme der Cabinetbildung verhandelt werden. 
In dem Pariſer „Figaro“ erwidert ein Ruſſe auf den 
Artikel, in welchem die Langſamkeit einer etwaigen 
ruſſiſchen Mobilmachung vermuthet wird, daß dieſe 
Vermuthung ein Irrthum ſei. Rußland habe ſchon jetzt an 
der Weſtgrenze einige 100000 Mann in Krlegsbereitſchaft, 
und übrigens beabſichtige das ruſſiſche Kriegsminiſterium, das 
Militär bis über die Weichſel zurückzuziehen, um den Feind 
im Innern des Landes zu bekämpfen. Er rathe den Fran⸗ 
zoſen ſich im Kriegsfalle auch bis hinter die Loire zurück⸗ 
zuziehen, um den Kampf mit dem Feinde nicht in den Vogeſen 
zu führen. 
Aus Belgrad wird gemeldet: Die Verhaftung des radi- 
kalen Bauernführers Ranko Taſſitſch beſtätigt ſich. — Die Mel⸗ 
dung von der Entdeckung einer geheimen Fabrik von Munition 
für Peabodygewehre iſt unbegründet. — Der ehemalige Bauten⸗ 
miniſter Michael Bogicewitſch iſt zum Bürgermeiſter von Bel⸗ 
grad ernannt worden. 


Sreußifger Landtag. 
geordnetenhaus. 

72. Sitzung vom 25. Mai 1894. 

(Vormittags 11 Uhr.) 

Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Berathung des Antrages 
Ring auf Abänderung der Kreisordnung. Die Kommiſſion 
beantragt Annahme des Antrages in folgender Faſſung: „Auf Antrag 
eines Provinzialausſchuſſes kann durch königliche Verordnung für ein⸗ 
zelne Kreiſe der betreffenden Provinz beſtimmt werden, daß von der 
anzurechnenden Grund⸗ und Gebäudeſteuer wenigſtens die Hälfte des 
Mindeſtbetrages auf die Grundſteuer entfallen muß.“ Abg. Richter 
(frſ. Vp.) beantragt eventuell folgenden Zuſatz: „Wird eine ſolche Be⸗ 
ſtimmung getroffen, ſo find diejenigen Landgemeinden der betreffenden 
Kreiſe, welche mehr als 10 000 Einwohner zählen, für die Kreistags⸗ 
wahlen dem Verbande der Städte zuzutheilen.“ Die Kommiſſion habe 
die Berathung des Antrages Ring überſtürzt und das Material zu deſſen 
Beurtheilung tendenziös zuſammengeſtellt. Der Antrag würde die großen 
Berliner Vororte benachtheiligen. Die einzige Korrektur liege in dem 
von ihm vorgeſchlagenen Zuſatze. Abg. Ring (konſ.) erwidert, daß es 
für die Berliner Vororte nur eins gäbe, die Eingemeindung. Wenn 
ihnen dieſe zu lange dauere, ſo ſollten ſie ſich die Städteordnung ver⸗ 
leihen laſſen. Der Kommiſſionsbeſchluß ſei einſtimmig gefaßt worden. 
Abg. Richter (frſ. Vp.) beantragt Zurückverweiſung des Antrages an 
die Kommiſſion. Nach kurzer weiterer Debatte wird dieſer Antrag gegen 
die Stimmen der Konſervativen und Freikonſervativen angenommen. 
Es folgt die zweite Berathung der Vorlage über die Fiſcherei der 
UÜfereigenthümer in den Privatflüſſen der Provinz Weſtfalen. Abg. 
Dr. Klaſing (konſ.) beantragt Streichung des § 17, wonach die zur 
Fiſcherei Berechtigten fremde Üfergrundftüde betreten dürfen. Dieſe Be⸗ 
ſtimmung greife zu ſehr in die Eigenthumsrechte ein. Nach kurzer 
Debatte wird das Geſetz unverändert in der von der Kommiſſion be⸗ 
angenommen. Zum Schluß werden Petitionen ohne 


ſchloſſenen Faſſung 
f Sonnabend 12 Uhr: Kleinere Vorlagen, 


öffentliches Intereſſe erledigt. 


Petitionen. 
Deutſches Reich. 

Berlin, 25. Mai 1894. 
— Se. Maj. der Kaiſer machte auf der Rückfahrt aus 
Pröckelwitz der Stadt Marienburg einen Beſuch. Er fuhr vom 
Bahnhofe zum Schloß und nahm während zwei Stunden die 
Wiederherſtellungsarbeiten genau in Augenſchein. Am Freitag 
früh 7 Uhr traf der Kaiſer auf der Wildparkſtatton ein und 
wurde auf dem Bahnhofe von der Kaiſerin und den vier älteften 
kaiſerlichen Prinzen empfangen. Vom Bahnhofe begab ſich das 
Kaiſerpaar alsbald nach dem Neuen Palais. — Während des 
achttägigen Aufenthalts in Pröckelwitz erlegte der Kaiſer mehr 
als 30 Rehböcke; beſonders kapitale Böcke bildeten den dritten 
Theil der Geſammtſtrecke. 


ländiſchen Vizekonſul für Pillau und Elbing ernannt. — Im Stadiſe 


— In Vertretung Sr. Maj. des Kaiſers bei der aw 
28. d. M. ſtattfindenden Vermählung des Prinzen Karl von 
Hohenzollern mit Prinzeſſin Joſephine von Belgien begab NW 
Prinz Friedrich Leopold am Freitag Abend nach Brüſſel. Auf 
Allerhöchſten Befehl ſchließt ſich in Düſſeldorf der Generalad? 
jutant und kommandirende General des VIII. Armeekorpd 
Freiherr v. Los an. 4 

— Es beſtätigt ſich der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge, daß 
der Generalkonſul Graf Monts Budapeſt verläßt und für 
einen höheren Poſten auserſehen iſt. Mit der kommiſſariſchen 
Verwaltung des deutſchen Generalkonſulats in Peſt iſt denk 
frühere erſte Sekretär bei der Botſchaft zu Madrid, Lega tions“ 
rath Graf Henckel von Donnersmarck betraut worden. 

— An Stelle des aus Geſundheitsrückſichten ablehnenden 
Frhrn. v. Schorlemer⸗Alſt iſt, wie die „N. A. 8.“ beſtätigt, 
der ſtellvertretende Vorfitzende des weſtfäliſchen Bauernvereins, 
Oekonomierath Winkelmann, aufgefordert worden, an der Agra, 
konferenz theilzunehmen. In die Kommiſſion ſind nachträglich 
noch, wie die „Berl. Pol. Nachr.“ melden, der Landtagsabgeord' 
nete, Landgerichtsdirektor Schmitz⸗Erkelenz und der Reichstags 
und Landtagsabgeordnete Gamp berufen worden. Der Kommiſſion 
iſt außer dem Arbeitsprogramm eine überſichtliche Zuſammen? 
ſtellung der beſtehenden Hypothekenverhältniſſe und der Bewegung 
der Hypotheken zugegangen. * 

— Die „Deutſche Oſtwacht“ in Breslau bringt die Nachticht, 
daß auch der Verband der ſtudentiſchen Landsmannſchaften, del 
ſogenannte Koburger L. C. zu Pfingſten beſchloſſen hat, nichl 
nur in Zukunft keine Juden aufzunehmen, ſondern auch die 
dem Verbande aus früherer Zeit noch angehörigen „Mitbürgel 
jüdiſcher Konfeſfion“ zum Austritt aufzufordern. 

— Die über London aus Kapſtadt hierher gelangte Mi 
theilung, wonach die deutſchen Behörden in Damaraland Witbool 
ihre Friedensbedingungen geſtellt hätten, die jener zurückgewieſen 
habe, wird der „Voſſ. Ztg.“ von maßgebender Seite als un 
richtig bezeichnet. 3 

— Der Verein der Berliner Brauereien hat den für die 
Berliner Gewerbeausſtellung 1896 gezeichneten Garantiefonds? 
bis auf weiteres zurückgezogen. Ebenſo find andere beträch - 
liche Summen des Garantiefonds zurückgezogen worden. 4 

Erfurt, 25. Mai. Der Großherzog von Sachſen⸗Weimar 1 
heute Vormittag zur Beſichtigung der Thüringer Gewerbe⸗ und 4 
Induſtrieausſtellung hier eingetroffen. 

Plauen i. V., 25. Mat. Bei der Reichstagserſatzwahl im 
hiefigen Wahlkreiſe erhielten bisher Uebel (Kartell) 5994, Schuber! 
(Antiſ.) 3773, Schwarze (fr. Volksp.) 1998, Geriſch (Sozdem.) 
9999 Stimmen. Es iſt jomt Stichwahl zwiſchen Uebel und 
Geriſch erforderlich. 

München, 25. Mai. Der Prinzregent empfing heute den 
franzöſiſchen Geſchäftsträger Barröre in Abſchiedsaudienz und 
verlieh demſelben den Michaelorden 1. Klaſſe. 

München, 25. Mal. Dem heutigen Feſtakt im Kunſtaus“ 
ſtellungsgebäude anläßlich des 50jährigen Beſtehens des Künſtler? 
Unterſtützungsvereins wohnten der Prinzregent, die Miniſter von 
Crailsheim und Müller und 300 Künſtler bei. a 


Ausland. f 
Paris, 25. Mai. Der Anarchiſt Gauche, der verhaftet 
wurde, fol die Lütticher Anarchiſten durch Geldmittel unter 
ſtützt haben. Bei Gauche wurde ein Teſtament gefunden, na 
welchem er fein ganzes Vermögen im Betrage von 300 000 
Franks dem verhafteten Grave für Zwecke der Propaganda ver? 
macht hat. | 
Madrid, 25. Mai. Der Miniſterrath nahm bei Fell 
ſtellung des Ausgabebudgets eine Erhöhung von 25 Millionen 
in Ausſicht. Das Rekrutirungsgeſetz ſetzt den thatſächlichen Armee? 
beſtand auf 82 000 Mann für Spanien und 16 000 Mann füt 
die Antillen feſt. u 
London, 25. Mat. Bei einem geftern Abend in St. James 
Hall den Offizieren des amerikaniſchen Kriegsſchiffes „Chicago“ 
von engliſchen Seeoffizieren unter dem Vorſitz Lord George 
Hamiltons gegebenen Bankett wurden mehrere Reden gehalten, 
in welchen auf die Bande des Blutes, welches die beiden Völkern 
vereinige, hingewieſen wurde. . 
Waſhington, 25. Mai. Der Senat beſchloß, den Eingangs? 
zoll für Weißblech auf 1¼ Cents feſtzuſetzen. 


Trovinzialnachrichten. 14 

Culm, 24. Mai. (Berſchiedenes.) Der Herr Regierungspräſident 
hat genehmigt, daß im hieſigen Kreiſe bis zum 1. November cr. } 
ruſſiſch⸗polniſche Arbeiter befhäftigt werden dürfen. — Das Herrn Barth⸗ 
Drzonowo gehörige Gut ſoll in 11 Rentengüter aufgettzeilt werden. — 
Der Culmer Kreisverein der Guſtav Adolf⸗Stiftung feiert fein Jahresfeſt 
am 3. Juni in Plutowo. — Die Chauſſeeſtrecke Kaldus⸗Culm iſt fertig? 
geſtellt und für leichte Fuhrwerke dem Verkehr übergeben. — Der hieſige 
Rentier Jasmer, welcher ſich mit beſonderer Vorliebe der Obſt⸗ un 
Beerenweinkelterei widmet, hat ſchon im vorigen Jahre verſchiedene 
Sorten Wein hergeſtellt, dar großen Beifall fand. In nächſter Zeit wird 
er den Betrieb im Großen eröffnen. Dieſe Einrichtung kann in unſerek 
obſt⸗ und beerenreichen Stadt und Umgegend nur mit Freuden begri t 
werden, umſomehr als hier die Induſtrie nicht allzugroße Fortſchritte 
macht. Außerdem wird, um der Einrichtung einen feſten Boden zu 
geben, eine Genoſſenſchaft geplant. — Der Männerturnverein hat 1 
feiner geſtrigen Generalverſammlung den erſten Turnwart Herrn Gaude 
zum Delegirten für das deutſche Turnfeſt in Breslau gewählt. 2 

Kreis Briefen, 24. Mai. (Zur Warnung.) Der Eigenthümen 
Wollentarski in Neudorf, Kreis Brieſen, verletzte ſich kürzlich beim Torf, 
ſtechen im Waſſer auf nicht ermittelte Weiſe den Fuß und achtete nicht 
weiter darauf. Nach einigen Tagen entſtand eine Geſchwulſt, ſo daß W. 
nicht gehen konnte. Nachdem die Mittel des Arztes nichts mehr halfen, 
wurde W. heute behufs Abnahme des Fußes nach Königsberg in die 
Klinik geſchickt. 3 7 

Graudenz, 25. Mai. (Bei der Neuregelung des Eiſenbahn⸗Verwol?“? 
tungsweſens) ſollen auch nach unſerer Stadt zu den beiden ſchon jetzt 
hier vorhandenen Eiſenbahn⸗Inſpektionen noch zwei weitere Inſpektionen 
herverlegt werden. Im ganzen werden mit der Errichtung der beiden 
neuen Inſpektionen an Beamten noch zwei Bauinſpektoren, etwa fün 
Sekretäre und zehn Unterbeamte nach Graudenz verſetzt werden. 

Danzig, 25. Mai. (Altkatholiſcher Biſchof. Nordlands fahrten.) 
Gutem Vernehmen nach wird der Biſchof der Altkatholiken, Dr. Reincken 
den 2. Juni in Königsberg eintreffen, um den 3. Juni dort und dann 
am 10. Juni in Konitz zu firmen und in den dazwiſen liegenden Tagen 
die Gemeinſchaften in Inſterburg und Braunsberg zu beſuchen. — Herr 
Schichtmeyer, der Unternehmer der im Juli beginnenden Nordlands“ 
fahrten, hat jetzt noch drei größere Touren, von Königsberg und Stettin 
abgehend, eingerichtet. — 

Neuteich, 24. Mai. (Neuer Arzt.) Neben den drei hier exiſtirenden 
Aerzten beabſichtigt ſich noch ein vierter, Herr Dr. Wiſſelinck aus Thorn 
als praktiſcher Arzt niederzulaſſen. 

Aus der Provinz, 25. Mai. (Verſchiedenes.) Der Pfarrer 22 
rowski aus Rambeltſch iſt zum Pfarrer an der evangeliſchen Kirche 5 
Sobbowitz berufen. — Der Kaufmann Sant in Pillau iſt zum Niede 


— 


bei Dt. Krone ift das Dienſtmädchen Hedwig Clemens als Leiche aufs 
gefunden worden; wahrſcheinlich liegt Selbftmord vor. — In Elbing 
tritt ſeit einigen Tagen der Fleckentyphus wieder auf. Von vier ge⸗ 
meldeten Krankheitsfällen hat einer einen tödtlichen Verlauf genommen. 
— Von zwerghafter Kleinheit ift die 15jährige Tochter des Eigenthümers 
H. in Kinſchdorf, Kr. Flatow; die Größe des Mädchens beträgt nämlich 
nur 70 Cmtr. Das bedauernswerthe Geſchöpf iſt bereits aus der Schule 
entlaſſen, in welcher es zu den fleißigſten Schülern gerechnet werden 
mußte und ift auch ſchon konfirmirt. 

Stallupönen, 22. Mai. (Berbrannt.) Geſtern brach in einem 
jäuschen zu Gr. Wannagupchen in der Wohnung des Losmanns Broſius 
— aus, wobei ſein 9 Jahre alter Sohn den Tod in den Flammen 
and. 

Schulitz, 25. Mai. (Neue Orgel.) Für die hieſige evangeliſche 
Kirche hat der Gemeindekirchenrath der evangeliſchen Gemeinde die An⸗ 
ſchaffung einer neuen Orgel beſchloſſen, zu welchem Zweck ein Darlehn 
von 5000 Mk. aufgenommen werden fol. , 

e Bromberg, 25. Mai. (Lehrerprüfung.) Der vom 22. bis 24. 
Mai unter dem Vorſitz der Herren Provinzial⸗Schulrath Lucke und Re⸗ 
gierungsrath Klewe hierſelbſt ſtattgefundenen zweiten Lehrerprüfung 
unterzogen ſich 21 Lehrer, von welchen 16 das Examen beſtanden. 

Inowrazlaw, 24. Mai. (Verſchiedenes.) Heute trat in Walentinowo, 
Kreis Inowrazlaw, ein dem biefigen Hauptzollamte unterſtelltes Neben: 
zollamt zweiter Klaſſe in Wirkſamkeit. — Ein junger Mann aus Kunkel 
bei Thorn ſtand in Dienſt bei dem Oberförſter in Schirpitz bei Arge⸗ 
nau. Am 13. Januar cr. warf er eine Dunggabel nach dem Jagdhund 
des Förſters Dorn, der Wurf traf und brach dem Thiere ein Bein. Von 
dem Schöffengericht wurde der junge Mann wegen Thierquälerei reſp. 
Sachbeſchädigung zu 3 Wochen Gefängniß verurtheilt. — Einen guten 
Fang hat der Polizeiſergeant Ruchaj von hier gemacht. Derſelbe hielt 
dieſer Tage einen verdächtig ausſehenden Menſchen auf der Straße an 
und fragte ihn nach ſeinen Papieren. Als er dieſe vorzuzeigen nicht im 
Stande war, zitirte er den Mann, der ziemlich anſtändig gekleidet war, 
auf das Polizeibureau, wo eine Vernehmung und darauf eine Durch⸗ 
ſuchung feiner Effekten ſtattfand. Hierbei wurde eine Brieftaſche vorge⸗ 
funden, welche 1000 Mk. in Hunderkmarkſcheinen und verſchiedene Silber⸗ 
münzen enthielt. Da der Inhaber über den Erwerb des Geldes wider⸗ 
ſprechende Angaben machte, wurde er verhaftet. Später legte er das 
Geſtändniß ab, daß er die ganze Summe dem Gaſtwirth und Pferde⸗ 
händler Prinz in Sleſin bei Nakel, bei dem er in Dienſten ſtand, ent⸗ 
wendet habe. Prinz wurde ſofort polizeilicherſeits von dem Diebſtahle 
benachrichtigt und die Angaben des Diebes von ihm beſtätigt. Der Dieb 
heißt Peter Lewandowski und ſtammt aus Nakel. 

Aus Poſen, 24. Mai. (Verſchiedenes.) Zu dem Sturz des Majors 
von Werder vom Gneſener 12. Dragonerregiment wird der „Poſt“ aus 
Gneſen geſchrieben: Der Vorgang war kurz folgender: Am 16. d. M. 
ſprang Major von Werder auf dem hieſigen Exerzierplatze ſein Pferd 
über die Schwadronshinderniſſe ein, ſtürzte bei dieſer Gelegenheit und 
erlitt hierbei einige einfache Verletzungen, deren vollſtändige Heilung in 
kürzeſter Zeit in ſicherer Ausſicht ſtehen. — Der Arbeiter S. in L., 
Kreis Liſſa, hatte zu dem dortigen Lehrer G. auf offener Straße geſagt: 
„Du, wenn Du den Jungen noch einmal ſo hauſt, bekommſt Du eben⸗ 


ſolche Hiebe.“ Die Strafkammer zu Liſſa verurtheilte den S. zu einer 


Gefängnißſtrafe von 14 Tagen. — 5 Strzalkowo wurden vorgeſtern in 
dieſem Jahre von Händlern die erſten Gänſe, ca. 2000 Stück, aus 
Ruſſiſch⸗Polen eingeführt; dieſelben ſind für den Berliner Markt be⸗ 
ſtimmt. Das Stück koſtet 5 bis 6 Gulden polniſch, alſo nach unſerem 
Gelde ungefähr 1,76 bis 2,15 Mk. 


Loſtalnachrichten. 
Thorn, 26. Mai 1894. 

— (Der Generalpoſtmeiſter, Staatsſekretär Dr. 
von Stephan) traf geſtern Nachmittag in Begleitung der Herren 
Oberpoſtdirektoren Senner d und Beil⸗Bromberg hier ein. Die Herren 
ſtiegen im Hotel „Thorner Hof“ ab und beſichtigten heute Vormittag den 
Erweiterungsbau am Poſtgebäude, worauf fie wieder abreiften. 

— (Perſonalnachrichten aus dem Bezirk der königl. 
Eiſenbahndirektion zu Bromberg). Verſetzt iſt der Gerichts⸗ 
aſſeſſor Frieſe von Bromberg nach Danzig zur Hilfeleiftung beim königl. 
Eiſenbahn⸗Betriebsamt daſelbſt, die Regierungsbaumeiſter Reiſer von 
Bromberg nach Rosko und Sittard von Culmſee nach Polajewo. 

— (Perſonalien.) Dem Maſchinenwerkführer Friedrich Schrul 
zu 3 Weſtpr. ift die Rettungsmedaille am Bande verliehen 
worden. 

— (Cholera.) Der Ausbruch der Cholera in der ruſſiſchen Grenz⸗ 
ſtadt Mlawa beftätigt ſich. Damit ſteht auch die Verordnung in Ver⸗ 
bindung, daß der Uebertritt von Perſonen aus Rußland über die preu⸗ 
ßiſche Grenze nach den Kreiſen Neidendurg und Ortelsburg nur in 
Illowo ſtattfinden darf. Bisher ſind in Mlawa von 20 Erkrankten 10 
er Die Behörden haben die erforderlichen Vorſichtsmaßregeln 
getroffen. 

— (Zum ruſſiſchen Handelsyertrage.) Die Lodzer Fabrik⸗ 
bahn hat 600 neue Güterwagen bei einer Warſchauer und der Baltiſchen 
Waggonfabrik in Riga in Auftrag gegeben. Das Ausland iſt alſo an 
dieſer bedeutenden Lieferung nicht betheiligt. Es mag hierbei erwähnt 
werden, daß der Verkehrsminiſter den Bahnen verboten hat, ausländiſche 
Kohlen für ſich in Gebrauch zu nehmen, trotzdem z. B. die oberſchleſiſchen 
Kohlen größere Heizkraft beſitzen als die aus den polniſchen Gruben. 
So zeigt ſich immer mehr, wie ſehr im Recht Diejenigen waren, welche 
vor übertriebenen Hoffnungen gewarnt haben. Wenn jetzt eine Meldung 
des offiziöſen „Kur. Warsz.“ durch die Blätter geht, daß täglich 26 
Waggons aus Deutſchland in Warſchau eingehen, während früher deren 
nur 5 waren, fo iſt daran zu erinnern, daß ſich die letztere Zahl auf 
die Zeit des Zollkrieges bezieht. Man kann nicht eben behaupten, daß 
fih der Abſatz deutſcher Waaren gegen früher ſehr vermehrt hat. 

— (Landwirthſchaftliches.) Ueber den Schaden, welchen der 
Nachtfroſt vom 20. Mai angerichtet hat, äußern ſich die „Weſtpr. Landw. 
Mitthl.“ wie folgt: Es kann möglich ſein, daß Obſt und Raps noch 
halbwege davongekommen ſind, weil beide Früchte ſo ziemlich abgeblüht 
hatten, aber der Roggen hat entſchieden ſtark gelitten, auch ſind viele 
Sartenfrühte und die Frühkartoffeln ſtark beſchädigt; ebenſo iſt das 
Wachsthum des Klees und der Luzerne weſentlich beeinträchtigt. Ueber 
Beſchädigung der Rüben iſt noch nichts bekannt geworden, nach den Er⸗ 
fahrungen früherer Jahre aber ift infolge des Froſtes jedenfalls viel 
Aufſchuß zu erwarten. An einigen Orten ſoll es auch ſtark gehagelt 
haben. Hoffentlich hat ſich der letzte Regen über die ganze Provinz ver⸗ 
breitet und jo wenigſtens den Schaden, welcher durch Froft und Hagel 
geſchehen ift, einigermaßen wieder gut gemacht. Vielerwärts kommt er 
aber für den Winterweizen ſchon zu ſpät und wird ſchwerlich noch die 
nöthige Beſtockung hervorrufen. Leider wird auch von allen Seiten ſehr 
über das Ueberhandnehmen des Unkrauts geklagt, Diſteln, Hederich und 
wilder Senf machen den Früchten auf dem Acker das Leben ſchwer, und 
die Kuhblumen verdrängen auf den Wieſen und Weiden die beſſeren 


Gräſer. Kurz die Ausſichten für die Ernte find heute viel ungünſtiger 


als bisher. 8 t 

— (Ernte⸗Ausſichten.) Sehr gut mit Nr. 1, gut mit Nr. 2, 
mittel mit Nr. 3, gering mit Nr. 4 bezeichnet, ſtellen ſich nach den Er⸗ 
mittelungen des ſtatiſtiſchen Amtes die Ernte⸗Ausſichten im Regierungs⸗ 
bezirk Marienwerder: Winterweizen 2,7, Sommerweizen 2,6, Winter⸗ 
roggen 2,4, Sommerroggen 2,6, Sommergerſte 2,4, Hafer 2,5, Kartoffeln 
2,4, Klee 3,7, Wieſenheu 2,8. 

— (Reichstagsſtichwahl in Schlochau⸗Flatow.) Nach 
dem jetzt bis auf vier Wahlbezirke vorliegenden Wahlbezirte hat Hilgen- 
dorff⸗Platzig (konſ.) 8120 Stimmen und von Prondzynski (Pole) 6055 
Stimmen erhalten. Es beſtätigt ſich, daß der polniſche Kandidat außer 
von der Centrumspartei auch noch von anderer Seite unterſtützt worden 
iſt, während die Antiſemiten geſchloſſen für Hilgendorff geſtimmt haben. 

— (Zu dem Bezirkstage) der weſtpreußiſchen Barbier⸗, 
Friſeur⸗ und Perrückenmacher⸗Innungen, welcher am nächſten Montag 
in Graudenz ſtattfindet, hat die hieſige Innung Herrn Smolbocki delegirt. 

— ur Theilnahme am deutſchen Turnfeſt) in Breslau 
haben ſich vom hieſigen Turnverein 14 Mitglieder gemeldet; 7 davon 
wollen ſich am Wettturnen betheiligen, darunter der auf dem letzten 
deutſchen Turnfeſte in München preisgekrönte Turnwart Herr Kraut. 

— (Audflüglern) wird es ſehr erwünſcht fein, daß jetzt für einen 
Ausflug nach dem reizenden Barbarken Sonntags regelmäßige Fahrge⸗ 
legenheit vorhanden ift; der Pächter des Reſtaurants in Barbarken läßt 
nämlich jeden Sonntag von der Esplanade um 3½ Uhr nachmittags 
Leiterwagen abgehen. Zu den Vergnügungslokalen in der näheren Umgegend, 
welche einen angenehmen Aufenthalt für Ausflügler bieten, iſt jetzt noch 
das Gaſthaus „Zur Erholung“ in Rudak hinzugetreten, weiches von dem 


Beſitzer Herrn Fenski bedeutend vergrößert worden iſt und im Garten 
eine geräumige Kolonnade erhalten hat. Zum Beſuche ſeines Lokals ſtellt 
Herr Fenski jeden Sonntag von 2 Uhr nachmittags ab an der Eiſen⸗ 
bahnbrücke Fuhrwerke zur Verfügung. Den Ausflüglern, welche Ott⸗ 
lotſchin beſuchen, liegt auch das hart an der ruſſiſchen Grenze gelegene 
Gasthaus des Herrn Thiel in Ottloczinek in Erinnerung; daſſelbe hat 


einen ſchönen Garten mit Kegelbahn, Schießſtand und Schaukel. 


— (Feuerwerk.) Wir machen nochmals auf das morgen, 
Sonntag Abend im Ziegeleipark ſtattfindende Pracht⸗Feuerwerk auf⸗ 
merkſam; daſſelbe wird von einem Pyrotechniker abgebrannt. 

— (Radfahrer) ſind nach einer Gerichtsentſcheidung von der 
Verpflichtung zur Zahlung von Chauſſeegeld befreit, weil das Fahrrad 
nicht als Fuhrwerk anzuſehen iſt. Im Widerſpruch hiermit ſteht, daß 
kürzlich mehrere Radfahrer auf der im hieſigen Kreiſe belegenen Plusko⸗ 
wenzer Chauſſee von dem Chauſſeegelderheber zur Zahlung des Chauſſee⸗ 
geldes angehalten wurden. Die Radfahrer weigerten ſich mit dem Hin⸗ 
weis, daß in dem Chauſſeegeld⸗Tarif das Fahrrad nicht aufgeführt ſei, 
der Chauſſeegelderheber berief ſich dagegen darauf, daß ihm vom Kreis⸗ 
ausſchuß auf eine Anfrage die Berechtigung zur Erhebung des Chauſſee⸗ 
geldes von Radfahrern zuerkannt worden ſei. Da die Radfahrer bei 
ihrer Weigerung blieben, ſind ſie von dem Chauſſeegelderheber zur Be⸗ 
ſtrafung angezeigt worden. 

—ır (Prämien für gehobene Schifffahrtshinder⸗ 
niſſe.) Der Weichſelfiſcher Joſef Zdanowicz, ein junger kräftiger Mann, 
betreibt in ſeiner Fiſcherei noch nebenbei das Aufſuchen von Schifffahrts⸗ 
hinderniſſen in der Weichſel, namentlich von verſunkenen Baumſtämmen. 
Schon zu verſchiedenen Malen hat er große, der Schifffahrt gefährliche 
Baumſtämme, beſonders Eichen aus dem Grunde gehoben, wofür ihm 
ſeitens der königl. Strombauverwaltung Prämien bezahlt worden ſind. 
Jetzt hat er wieder einen großen Eichenſtamm in der Nähe von Grün⸗ 
thal zu Tage gefördert und dafür von der ſtromfiskaliſchen Behörde 30 
Mk. Prämie erhalten. Für den Baumſtamm erhielt er von Herrn 
Schiffbauer Ganott 25 Mk. 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung kam zunächſt zur 
Verhandlung die Strafſache gegen den Arbeiter Auguſt Schütz aus 
Firlus, die Arbeiterwittwe Marianna Jacubowska daher, das Dienſt⸗ 
mädchen Stefanie Slumska aus Windak, die Arbeiterwittwe Karoline 
Glowacka daher und die Arbeiterfrau Marianna Schütz aus Firlus 
wegen Diebſtahls bezw. Hehlerei. Von den Angeklagten ſtand die Glowacka 
als Dienſtmädchen bei dem Lehrer Litwinski zu Windak im Dienſte. Zu 
ihren dienſtlichen Obliegenheiten gehörte auch die Schweinefütterung. 
Letztere war ihr im Laufe der Zeit läſtig geworden und ſie ſuchte nach 
einem Auswege, um ſich dieſer Arbeit zu entledigen. Zu dieſem Zwecke 
ſetzte ſie ſich mit den Angeklagten Slumska und Schütz in Verbindung 
und alle drei faßten den Entſchluß, die Schweine — eine Sau mit 
7 Ferkeln — zu ſtehlen und zu verkaufen. Sie führten ihren Vorſatz 
in der Nacht zum 27. Januar er. aus und trieben die Schweine auf der 
Chauſſee nach Culmſee zu. Unterwegs fanden ſie einen Käufer, der 
ihnen die Schweine abnahm und den Kaufpreis ſofort auszahlte. Außer 
den Schweinen hatten die Angeklagten dem Litwinski vorher noch Honig 
aus den Bienenkörben, ſowie Holz und Kohlen geſtohlen. Der Gerichts⸗ 
hof verurtheilte den Ehemann Schütz wegen ſchweren Diebſtahls und 
Hehlerei in zwei Fällen zu 1 Jahr 8 Monaten Zuchthaus, Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf 2 Jahre und Stellung unter Polizeiaufſicht, 
die Jacubowska wegen eines ſchweren und zweier einfacher Diebſtähle 
zu 8 Monaten Gefängniß, die Slumska wegen eines ſchweren und zweier 
einfacher Diebſtähle zu 9 Monaten Gefängniß, die Glowacka wegen eines 
ſchweren und eines einfachen Diebſtahls zu 9 Monaten 1 Woche Gefängniß 
und die Ehefrau Schütz wegen Hehlerei in 2 Fällen zu 4 Wochen Gefängniß. 

n der zweiten Sache ſtanden die Inſtmann Johann und Franziska 

anuszewski'ſchen Eheleute aus Kokotzko unter der Anklage des Wider⸗ 
ſtandes gegen die Staatsgewalt und der gefährlichen Körperverletzung. 
Der Sohn der Angeklagten, namens Anton, ſtand bei dem Beſitzer Krüger 
in Kokotzko als Knecht in Dienſten. Er entlief dem Krüger und ſollte 
deshalb durch den Amtsdiener Friedrich in den Dienſt zurückgeführt 
werden. Auf dem Wege dahin bat Anton Januszewski den Friedrich 
um die Erlaubniß, in das Wohnhaus ſeiner Eltern gehen und ſeine 
Pantoffeln holen zu dürfen. Friedrich gewährte die Bitte und wartete 
vor der Hausthüre auf die Rückehr des Anton Januszewski. Letzterer 
kam aber nicht. Darauf ging Friedrich in die Wohnſtube des Januszewski, 
um den en zu holen. Beim Betreten der Stube wurde er ſofort 
von der Frau Januszewski mit Schimpfreden empfangen und mit einem 
Stück Holz geſchlagen. Als Friedrich die Frau deshalb feſtnehmen 
wollte, um ſie dem Amtsvorſteher zuzuführen, ſchrie ſie um Hilfe. Auf 
die Hilferufe eilte ihr Ehemann herbei, welcher einen Spaten ergriff 
und mit dem Eiſentheile mehrmals auf Friedrich einſchlug, ſodaß letzterer 
blutüberſtrömt zur Erde fiel und längere Zeit beſinnungslos liegen blieb. 
Der gerade des Weges kommende Deichhauptmann Fenski machte den 
Angeklagten Vorhaltungen wegen der dem Friedrich zugefügten Miß⸗ 
handlung. In ſeiner Wuth drang Januszewski auch auf Herrn Fenski 
ein und verletzte denſelben gleichfalls durch mehrere Spatenhiebe. Janu⸗ 
szewski wurde wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt und Körper⸗ 
verletzung in 2 Fällen zu 2 Jahren Gefängniß, die Ehefrau zu 4 Mo⸗ 
naten Gefängniß verurtheilt. — Der Schloſſergeſelle Guſtav Holdſchmidt 
aus Culm erhielt wegen eines bei dem Schloſſermeiſter Bomke in Culm 
verübten Diebſtahls ein Monat Gefängniß. Die der Hehlerei angeklagte 
Händlerin Salomeo Gwiasdalski aus Culm wurde freigeſprochen. 

— Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 10 
Perſonen genommen. ö 

— (Gefunden) ein kleiner Schlüſſel auf dem Neuſtädtiſchen Markt, 
eine Gemme von einem Siegelringe in „Tivoli“, ein goldener Ring mit 
dem eingravirten Namen „Eduard Radicke“ in der Baderſtraße und eine 
Reiſetaſche nebſt einem Packet, welches Eßwaaren, Wäſcheſtücke ꝛc. enthält, 
in der Brombergerſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,08 Meter über Null. 
— Abgefahren iſt der Dampfer „Montwy“ mit einer Ladung Spiritus 
nach Danzig. 


/, Mocker, 26. Mai. (Zu dem geſtrigen Brande) des an der 


Thober'ſchen Straße liegenden Schneider 'ſchen Gartenhäuschens ift zu be⸗ 


merken, daß das Feuer in einem anſtoßenden kleinen Schuppen auskam 
und wahrſcheinlich böswillig angelegt worden iſt. Die von mehreren 
Perſonen gehörte Exploſion rührte von einem geladenen Revolver her, der 
im Gartenhäuschen auf einem Tiſche lag; ſie erfolgte während des 
Brandes und kann daher mit der Entſtehungsurſache des Feuers nicht 
in Zuſammenhang gebracht werden. 

Podgorz, 25. Mai. (Diebſtahl.) Das Dienſtmädchen des Reiſenden 
H. von hier, welches ſchon öfters mit dem Strafgeſetzbuch in Konflikt ge⸗ 
rathen iſt, ſtahl ſeiner Herrſchaft in kurzer Zeit verſchiedene Gegenſtände 
im Betrage von 30 Mk. Das ungetreue Mädchen iſt verhaftet und der 
königl. Staatsanwaltſchaft zu Thorn zugeführt worden. 

— Erledigte Stellen für ilitäranwärter). Elbing, 
Polizeiverwaltung, ſtändiger Hilfsarbeiter, 900 Mk. jährlich. Gr.⸗Maus⸗ 
dorf, Gemeindekirchenrath, Kirchendiener, Balgentreter und Todtengräber, 
220 Mk. jährlich, bei günftigem Stande der Kirchenkaſſe ein gering⸗ 
fügiger Zuſchuß. Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektion Danzig, Poſtpacketträger, 
700 Mk. Gehalt jährlich und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß; 
Gehalt fteigt bis 1100 Mk. jährlich. Briefträger, 900 Mk. Gehalt jährlich 
und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß; Gehalt ſteigt bis 1500 Mk. 
jährlich. 8 Landbriefträger, je 650 Mk. Gehalt und der tarifmäßige 
Wohnungsgeldzuſchuß. Karszin (Weſtpr.), Ober⸗Poſtdirektion Bromberg, 
kaiſerl. Poſtagentur, Landbriefträger, 650 Mk. Gehalt und 60 Mk. 
Wohnungsgeldzuſchuß; Gehalt ſteigt bis 900 Mk. Konitz (Weſtpr.) 
Ober⸗Poſtdirektion Bromberg, kaiſerl. Poſtamt, Poſtſchaffner, 900 Mk. 
Gehalt und 108 Mk. Wotznungsgeldzuſchuß; Gehalt ſteigt bis auf 1590 
Mk. Neidenburg, Magiſtrat, Polizeiſergeant, 600 Mk. Gehalt, Wohnung 
im Rathhauſe oder 90 Mk., 18 Mk. Holzentſchädigung, Nutzung eines 
Gartens, Publikationsgebühren nicht feſtſtehend. Nachtwächter, 270 Mk. 
baar jährlich. Kreisausſchuß in Marienwerder, Chauſſeeaufſeher, 90 Mk. 
Tagegelder monatlich, bei endgiltiger Anſtellung 1000 Mk., ſteigend bis 
1300 Mk., außerdem 150 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. 


Mannigfaltiges. 

(Exploſion.) Auf dem Uebungsplage der Luftſchiffer⸗ 
Abtheilung auf dem Tempelhofer Felde bei Berlin explodirte, 
wie bereits telegraphiſch gemeldet, geſtern früh 3 Uhr 40 Min. 
das Lager für die Gasbehälter, in dem etwa 800 in den letzten 
14 Tagen mit Gas gefüllte Stahlbehälter gelagert waren. Die 


Behälter zerſprangen und überſäeten mit ihren Stücken das um⸗ 
liegende Gelände auf etwa 300 Schritt in der Runde. Wenige 
Minuten darauf explodirte gleichfalls der mit Waſſerſtoffgas ge⸗ 
füllte Gaſometer der Luftſchifferabtheilung, ohne weſentlichen 
Schaden anzurichten. Glücklicherweiſe iſt niemand verletzt 
worden, was um ſo wunderbarer erſcheint, als die Splitter 
vollkommen granatartig umherflogen. Selbſt durch die Schlaf⸗ 
räume der Baracken des 3. Eiſenbahnregiments flogen die Stücke, 
ohne irgend einer Perſon Schaden zu thun. Ueber die Urſache 
des Unfalles iſt noch nichts feſtgeſtellt worden. Der Schaden 
wird auf ca. 100 000 Mark geſchätzt. 

(Verbot des Boykott.) Nach Berichten ſächſiſcher 
Blätter hat die Amtshauptmannſchaft Zwickau im Intereſſe 
der öffentlichen Ordnung jede Art öffentlicher, gegen Gewerbe⸗ 
treibende gerichteter Verrufserklärung (Boykott) unter Straf⸗ 
androhung verboten. 


Ein eſandt. 

Es kommt häufig vor, daß Fleiſcherlehrlinge Kälber nach dem 
Schlachthofe zu führen haben und dabei, um die jungen Thiere zu 
ſchnellerem Gehen zu bewegen, deren Schwänze um die Hand wickeln 
und ſie fortwährend wie einen Strick in die Runde drehen. Dieſe 
Quälerei zu verhüten, dürfte wohl der Vorſtand der Fleiſcher⸗Innung 
in der Lage ſein, indem er fie verbietet. Es wäre nur erſprießlich, 
wenn die Lehrlinge überhaupt zu größerer Humanität gegen die Schlacht⸗ 
thiere angehalten würden. * 


Aeueſte Nachrichten. 

Berlin, 26. Mai. Der Geſammtvorſtand der Berliner 
Gewerbeausſtellung löſte ſich auf. Die Vorarbeiten und Akten 
wurden geſtern geſchloſſen und dem neuen Komitee für Trep⸗ 
tom überwieſen. Letzteres verfügt über einen Garantiefonds 
von vier Millionen Mark. Montag erfolgt die definitive Kon⸗ 
ſtitution. 

Hamburg, 26. Mai. Der Dampfer „Lulu Bohlen“, an 
deſſen Bord ſich Kanzler Leiſt befindet, iſt um 7 Uhr von Cux⸗ 
haven nach hier abgegangen. 

Paris, 26. Mai. Die Kabinetskriſis dauert an. Briſſon, 
dem die Kabinetsbildung angetragen, nach Peytral und Bour⸗ 
geois, behielt ſich vor, mit feinen politiſchen Freunden zu be⸗ 
rathen, ſchlägt aber ab, es zu übernehmen, ein neues Kabinet 
zu bilden und wird morgen ſeine Antwort ertheilen. 

Athen, 26. Mai. Geſtern kamen in Atalante wieder heftige 
Erdſtöße vor. 

Buenos⸗Ayres, 25. Mai. Hier iſt ein Komplott entdeckt 
worden. Drei Franzoſen, zwei Oeſterreicher und ein Staliener 
find verhaftet. Dieſelben beabſichtigten, die Kongreßgebäude und 
die Börſe in die Luft zu ſprengen. Mehrere Bomben wurden 
beſchlagnahmt. N 


Verantwortlich für die Hedaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
— —— m—ꝛ—— — —— 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
26. Mai] 25. Mai 


Tendenz der Fondsbörſe: feft. 
Wehe Banknoten p. Kaſſa 219—40219—35 
Wechſel auf Warſchau kurz ... 1218—101218—30 
Preußiſche 3 % Konſol s 90— | 89-70 
Preußiſche 3½ % Konſols. 101-90 101-80 
Balu de Konſols 107—30 | 10730 


Polniſche Pfandbriefe 4½ %% l... 67-90 67-90 
zu Liquidationspfandbriefe . . » . . | 65-40] 65-30 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %,. . . . 98-50] 98-50 
Diskonto Kommandit Antheile 187— 1187-10 
163—25 | 163— 20 


Oeſterreichiſche Banknoten 

* gelber: Mai. ..... I132—25133—50 

ep tember fe 
c RR ee ae ER 57°, 
Reale: N 

I 02.0. [115-8 1116-25 

gu %% Ar re n 


Hanbe N 117—25 | 117—235 
RUDDL ! 42—20 42—20 
Oktober r 42—80 42—60 


Spieß: 
ec Ba 
DDr Per Re 29—50 | 28-90 

% De er 
Stemmen ae 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pet. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 25. Mai. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
ohne Faß feſter. Zufuhr 15000 Liter, gekündigt 15000 Liter. Voko 
kontingentirt 49,25 Mk. Bf., nicht kontingentirt 28,00 Mk. Gd. 


Getreidebericht der er rner Handelskammer für Kreis Thorn. 
horn den 26. Mai 1894. 
Wetter: Regen. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen bei kleinem Angebot ziemlich unverändert, 127/28 Pfd. bunt 
124 Mk., 130 Pfd. hell 126 Mk., 131/33 Pfd. hell 128/29 Mk. 
Roggen mehr beachtet, 119/20 Pfd. 103 Mk., 121/24 Pfd. 104/ ME, 
Gerſte flau, 5 115/20 Mk., feinfte über Notiz, Futterwaare 
92/95 Mk. 
Erbſen Futterwaare 100% Mk., Mittelwaare 113/16 Mk. 
Hafer inländiſcher 120/26 Mk. 


Holzeingang auf der Weidjel. 
Thorn den 25. Mat. 

Eingegangen für C. Stoltz durch Schmidt 6 Traften, 3261 Kiefern⸗ 
Rundholz. Bei dem widrigen Winde, der in den letzten Tagen geherrſcht 
hat, konnten die Traften nicht ſchwimmen. Zwiſchen Plock und der 
deutſchen Grenze ſind überhaupt zur Zeit nur wenige Traften vorhanden. 
Die Beſitzer halten ihre Hölzer zurück, da ſie beſſere Konjunkturen auf 
dem Weltmarkt abwarten. 


Adolf Grieder & Cie., Seldenstoff-Fabrik-Union, Zürich 
versend. porto- u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpreis. schwarze, weisse u, far- 
bige Seidenstoffe jed. Art v. 65 Pf. bis M. 15.— p. mötre, Muster franko. 

Fahnen-Seide - 


Doppeltes Briefporto nach d. Schweiz, 


Beste Bezugsqu 


Die Nentabilität jeder maſchinellen Anlage wi 

age wird 
bedeutend erhöht durch Aufnellung eines ökonomiſch ale Be⸗ 
triebsmotors. Als ſparſamſte Betriebsmaſchinen find die Lokomobilen 
mit ausziehbaren Röhrenkeſſeln von N. Wolf in Magdeburg⸗ 
Buckau bekannt und zu Tauſenden in allen Zweigen der Induſtrie und 
Landwirthſchaft verbreitet. Geringer Brennmaterialverbraud, 
große Leiſtungsfähigkeit und Dauerhaftigkeit ſind die Hauptvorzüge dieſer 
Maschinen, vermöge deren fie nicht nur auf allen deutſchen Lokomobil⸗ 
Konkurrenzen tet? den Sieg davongetragen haben, ſondern auch auf 
zahlreichen Ausſtellungen (u. a. in Chicago) mit den böchſten Preiſen 
ausgezeichnet ſind. 


Sountag am 27. Mai. 
Sonnenaufgang: 3 Uhr 50 Minuten. 
Sonnenuntergang: 8 Uhr 4 Minuten. 
Montag am 28. Mai. 
Sonnenaufgang: 3 Uhr 49 Minuten. 
Sonnenuntergang: 8 Uhr 6 Minuten. 


25 Statt beſonderer 
N Meldung. 
Heute Vormittag 9 
Uhr entſchlief nach 
werem Leiden unſer 
lieber e 
g ger und Onkel, der 
ER Kaufmann Herr 


jedr. Albert Matthesius 


im Alter von 61 Jahren. 
Thorn den 26. Mai 1894. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Dienſtag 
den 29. Mai nachmittags 5 Uhr 
von der Leichenhalle des altſtädt. 
Kirchhofes aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Das ehemals gutsherrſchaftliche Wohn⸗ 
gebäude in Ollek, welches bisher vom 
ſtädtiſchen Förſter Würzburg bewohnt 
wurde, ſoll — wie es ſteht und liegt — 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden, und 
iſt hierzu ein Termin an Ort und Stelle auf 

Sonnabend den 2. Juni d. Is. 

11 Uhr vormittags 
anberaumt worden. 

Die Verkaufsbedingungen 
Termin ſelbſt bekannt gemacht. 
Thorn den 19. Mai 1894. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


er die Monate Mai und Juni d. Is. 

haben wir folgende Holzverkaufstermine 

anberaumt: 

1. Montag den 21. Mai d. J. vorm. 11 Uhr 
im Schwanke'ſchen Oberkrug zu Renczkau, 

2. Montag den 28. Mai d. J. vorm. 11 Uhr 
im Mühlengaſthaus zu Barbarken, 

3. Montag den 4. Juni d. J. vorm. 11 Uhr 
im Janke'ſchen Oberkrug zu Penſau. 
Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf 

gegen Baarzahlung gelangen: 

1. Bauholz: ca. 400 Stück Kiefern aus 
Schutzbezirk Guttau, ca. 1000 Stück 
Kiefern aus Schutzbezirk Barbarken; 

2. Brennholz: ſämmtliche Sortimente 
aus allen Schutzbezirken. 

Behufs Orientirung über das Vorhanden⸗ 
ſein und die Lage des Holzes wolle man 
ſich an die betreffenden Herren Förſter 
wenden. 

Thorn den 30. April 1894. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Gelegentlich des Holzverkaufs am 
30. Mai d. J. in Ferrari's Gaſt⸗ 
haus zu Podgorz gelangt auch das zu 
Faſchinen geeignete Kiefern⸗Reiſig 
von ca. 25 ha weiterer Abtriebsflächen 
zum Verkauf. 
Schirpitz den 26. Mai 1894. 
Der Oberförſter. 


Oeffentliche Zwangsberſteigerung. 
Dienſtag den 29. Mai er. 
vormittags 9 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des hieſigen 

Königlichen Landgerichts 
1 Plüſch Garnitur, I Sopha 
mit Spiegelaufſatz und 1 
Sopha mit grünem Bezug 
gegen Baarzahlung meiſtbietend zwangs⸗ 
weiſe verſteigern. 
Thorn den 26. Mai 1894. 
Gärtner, Gerichtsvollzieher. 


werden im 


Zur kostenfreien Besprechung uber 
.  Brunnen- wa Wasser- 
= leltungs-Anlagen bad pan 
uch ich Hennen ale 
% Haus- und Maschinen- 
ik Brunnen. Burge für jede ver- 
JA langte Wassermenge, schaffe gutes 
um Trink-undFabrikationswasser, Mein 
IT Ma Besuch und alle Auskunft ist ganz 
i \ Adresse einzusenden an: 
Carl Blasendorff 
Berlin O., Thaerstrasse 6. 
3 3 kreuzſ. maſſ. Eiſenb. 
laninos, groß. Ton, v. 375 Mk. 
franko Probe liefert 
Fabrik Sehmey, Berlin SW,, 
Photographiſches Atelier. 
Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14 
vig-A-vis dem Schützengarten. 
Corsets! 
Preiſen bei 
8. Landeborger, 
Heiligegeiſtſtr. 12, 
130 Stück 
We Adler, prima deut⸗ 
beute ab für 3 Mark das 
Stück unter Ijährig. ſchrift⸗ 
A) licher Garantie für guten 
— Gang. 
Louis Joseph, Uhrmacher, 


1 1 Bohrung von Rohr-Tief-Brunnen, 
kostenfrei. Reflectanten bitte ihre 
Puttkammerſtraße 12. 
in den neueſten Facons zu billigſten 
ſches Fabrikat, verkaufe von 
Seglerſtraße. 


. Verein. 


Zur Beerdigung des verſtorbenen Ka⸗ 
meraden Sperling tritt der Verein Montag 
den 28. Mai nachmittags 3½ Uhr bei 
Nicolai an. 

Schützenzug mit Patronen. 

Der Vorſtand. 


Zahn- Atelier 
H. Schneider 


Breitestr. 27 (Rathsapotheke.) 


Nähmaschinen 


Hocharmige Kinger-Tretmaſchinen, 
deuͤtſches Fabrikat 1. Ranges, mit den 
neueſten praktiſchen Verbeſſerungen verſehen, 
ſolid, elegant und von größter Leiſtungs⸗ 
fähigkeit, offerirt unter 3-jähriger Garantie, 
frei Haus und Unterricht, zum Breife 
von Mk. 50, 60, 70, 75. Ring- 
ſchiffchen und Wheeler & Wilson Ma- 
ſchinen zu billigſten Preiſen. Theil⸗ 
zahlungen von 6 Mark monatlich an. 
Reparaturen ſchnell gut und billig. 


M. Klammer, Brombergerſtr. 84. 


Zur Anfertigung ſämmtlicher 


Herren- Garderobe 
unter der Garantie des Gutſitzens und zu 
ſoliden Preiſen empfiehlt ſich x 
Heinrich Sohultz, Schneidermeiſter, 
Strobandſtraße 15, 
im Bäckermeiſter Schütze'ſchen Hauſe. 
Auch werden Herren ⸗Kleider ſorgfältig 
gereinigt und ausgebeſſert. 


Ziegelei-Park. 


Sonntag den 27. Mai 1894 von nachmittags A Uhr ab: 


Militär⸗Concert 


vom Trompeterkorps des Ulanen⸗Regiments von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4. 


Bei eintretender Dunkelheit Abbrennen eines 


2 Brillant-Feuerwerks, = 


beſtehend aus 412 großartigen, intereſſanten Pracht⸗Feuerwerkskörpern (Non plus ultra). 
Abbrennen von wenigſtens 400 Raketen, extra feine Roſettenſonnen, welche beim Brennen 
8 Meter Umfang haben, mehrere Windmühlen, von denen die Flügel über 3 Meter 
lang find. Viele Rieſen⸗Sterne ꝛc. ꝛc. 
Dem hochgeehrten Publikum zur gefl. Nachricht, daß ein ſolches Feuerwerk wirklich 
noch nie in Thorn abgebrannt wurde. 


Entree 50 Pf. — 


Kinder 25 Pf. 


Windolf, Stabstrompeter. 


Ottlotschinnek. 


Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend empfehle ich mein 


Gast 


haus 


nebſt Garten und Begelbahn, dicht an der ruſſiſchen Grenze neben dem Eiſenbahn⸗ 
damm, 1½ km von Bahnhof Ottlotſchin gelegen. 
Den Herren Schützen empfehle ich meinen P Scheibenſtand. 


Für gute Speiſen und Getränke 


Eine gommerwohnung iſt zu vermiethen. 


F Bindergelder auf pu⸗ 
1500 Mk. pillariſch ſichere 1. Stelle 
zu vergeben. Wo? ſagt die Exped. d. Ztg. 


.... Kb ̃¶˙ NENNE 


= Restaurant „Zum schweren Wagner“ & 
4 Baderſtraße 28. 


Zur gefl. Anzeige, daß mit heutigem das berühmte 


Pilsener Bier 


vom bürgerlichen Brauhaus in Pilſen 
sr bei mir zum Ausſchank gelangt und bitte ich um gefälligen Zuspruch. 
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J. Wagner. 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter 


jeder Art 


zu hilligſten Preiſen. za; 
Julius Kusel. 
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Wegen gänzlicher Aufgabe meines Lagers 
von Plüſchgarnituren in verſchiedenen Facons, Paneelſophas in Satteltaſchen und 
Plüſch, Ruheſophas, Divans u. ſ. w. verkaufe billigſt zum Selbſtkoſtenpreiſe. 
Für gute Arbeit und gutes Material wird garantirt. 
Alte Sophas nehme in Zahlung. 


F. Bettinger, Coppernikusſtraße Rt. 30. 


Tupeten, 
Furben, 
Lucke um 


ſind in großer Auswahl zu den billigſten 


Preiſen zu haben 


Mauerſtraße Nr. 20, 


unweit der Breitenſtraße. 


Malerutenſilien Bitte genau auf meine Firma zu achten. 
Mauerstrasse 20. NN. Sultz, Mauerstrasse 20. 
Tapeten- und Zarben-Verjandtgeihäft. 


AMuſterbücher und Preisliſte überallhin Franke. ug 


Kindermilch. 


Steriliſirte Milch, pro Flaſche 9 Pf., 
zu haben bei den Herren J. G. Adolph-Breite⸗ 
ſtraße, Gustav Oterski-Brombergerſtraße u. 
Szozepanski-Gerechteſtraße. 

Außerdem Vollmilch, pro Liter 20 Pf., 
frei ins Haus. 

Casimir Walter-Mocker. 


Häcksel 


von geſundem Roggenſtroh, 
a Etr. 3 Mark, verkauft die 


Fouragehandlung 
C. Edel, Gerechteſtraße 22. 


Ca, 100 €ir. beſſes 


» 
Pferdehen, 
ſowie auch Kuhhen, A Ctr. 3 Mk., hat 

noch abzugeben 
Beſitzer Friedr. Hrause-Gr.⸗Neſſau. 


Thorner Roßſchlächterti 


Araberſtraße Nr. 9. 
Während der Sommermonate iſt friſches 
geile ſowie Gehacktes nur am Freitag, 
onnabend, Sonntag u. Montag, dagegen 
Fleiſch aus dem Eſſig und Salz, ſowie Ab⸗ 
gekochtes und wie bekannt gute wohl⸗ 
ſchmeckende und billige Salami⸗, Servelat-, 
Mett⸗, Kümmel⸗ und Knoblauchwurſt täglich 
zu haben. 
Gut befleiſchte Pferde werden zu den 
höchſten Preiſen gekauft. 
1 Woh. möbl. auch unmöbl. z. v. Gerſtenſtr. 11. 


5 in allen Lehr⸗ 
Unterricht fächern, auch An 
fangsunterricht ertheilt : 

Olga Laudetzke, gepr. Lehrerin, 


Bäckerſtraße 12. 


Sünde (5leerabeiten, 


ſowie Bildereinrahmungen werden jauber 
und billig ausgeführt bei 


Julius Hell, Brückenſtr. 34 


im Hauſe des Herrn Buchmann. 


Prof. Soxhlet’s 
Original⸗ 


Milchkoch⸗Appatate 


empfiehlt 


Erich Mueller Nachl. 
1500 bis 2000 Etr. 


da Speiſekartoffeln, 


in Mai und Juni Lieferun verkauft 
Dominium Birkenau 
bei Tauer. 


20 Familien 


auf Deputat und Jahreslohn werden geſucht. 
Pruss, Mauerstrasse 22. 


Ein möblirtes Limmer nebst Kabinet 
von ſofort zu verm. Culmerſtraße 15, I. 


trage ich in bekannter 
Weiſe Sorge. 
Hochachtungsvoll 


C. Thiel, Gaſtwirth. 


3 1 Gäglidy friſcher Anſtich von 
Tib 0 li. eee 
Königsberger u. Thorner Lagerbier. 


Jeden Sonntag 


zur 


Fahrt nach Barbarken 


Leiterwagen auf der Esplanade. Abfahrt 
2½ Uhr. Hin⸗ und Rückfahrt 50 Pf. 
B. Grunwald. 


Mai⸗Bowle 


à Fl. 0,80 — 1,00 empfiehlt Eduard Kohnert. 


Strehel-Tinte, : 
e Maucher 


findet dauernde Beſchäftigung. Angebote 
ſind in der Expedition dieſer Zeitung unter 
R. 94 niederzulegen. 


Vier tüchtige verheirathete 


Schuhmacher 


(zwei auf Randarbeit bei hohem Lohn und 

zwei auf einfache Arbeit und Reparaturen) 

finden dauernde Beſchäftigung bei 
Julius Dupke. 


Ein Lehrling 
zur Buchbinderei kann ſich melden bei 
. H. Stein, Buchbindermeiſter. 
Eine große neue 


Schuhmacher ⸗Maſchine 


zu verkaufen Heiligegeiſtſtraße 13. 


Eine gangbare REF Büderei 


in Thorn ſofort zu verpachten. Näheres 
durch V. Hinz, Heiligegeiſtſtr. 11. 
Strobandſtr. 15 bei Carl Schütze 
iſt von ſofort die Belletage von 5 heiz⸗ 
baren Zimmern, 2 ohne zu heizen, nebſt 
allem Zubehör, mit auch ohne Pferdeſtall, 
F 
Eine gut möblirte Wohnung, 
mit auch ohne Burſchengel., Gerſtenſtr. 10, 
1. Etage, vom 1. Juni zu vermiethen. 
Ein großes dreifenſtriges hohes Zimmer, 
zum Komptoir oder Bureau geeignet, 
ſofort zu verm. J. Sellner, Gerechteſtr. 96. 
Möbl. J. m.u.o. Pen). 3.0. Coppernikusſtr. 35, II. 
ae möbl. Zimmer ſofort zu verm. 
Gerſtenſtr. 16, 2 l. (Strobandſtr.⸗Ecke.) 
üderitrage 15, 1. Etage, 4 Zimmer xc., 
Waſſerleitung, renovirt, von fofort zu 
vermiethen. H. Dietrich, Schloſſermeiſter. 
Fin gut möbl. Zimm., mit auch ohne Be⸗ 
köſtigung, v. gleich z. v. Mellienſtr. 88, 2. 


Eine gut möblirte Wohnung 
von 3 Zimmern, Burſchengelaß, eventuell 
Pferdeſtall, iſt von ſogleich ſehr billig zu 
verm. Brombergervorſtadt Kaſernenſtraße 9. 

Gut möblirte Zimmer 
billig zu vermiethen Araberſtraßſe 9. 
Bagenſean Nr. 10 iſt die 1. Etage 

von ſofort zu verm. Jullus Kusel. 

Bromberger Vorſtadt Rr. 46 von 
ſofort die rechtsſeitige 9 Parterre⸗ 
Näheres zu erfragen Brücken⸗ 


7 mit 2 Schaufenitern 
Ein großer Laden iſt vom 1. Oktober 
d. J. zu verm. W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 
Went beſtehend aus 5 Zimmern 

nebſt Zubehör, 2 Tr. hoch, vom 1. 

Oktober zu vermiethen Eliſabeihſtraße 10. 

Albert Schultz. 

Eine komfortable Wohnung Breiteſtr. 37, 

1. Etage, 5 Z., event. 7 Z. mit allem 

Zubehör, Waſſerleitung ꝛc., zur Zeit von 

Herrn Rechtsanwalt Cohn bewohnt, iſt 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 

Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 
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Fauiläts- W 


Sonntag den 27. nachm. 3 Uhr 


unter Leitung des Herrn Dr. Kunz. 
Vollzähliges Erſcheinen dringend nöthig. 


Haus- U. Grundbeſitzerverein Rocker. 

Sitzung: Sonnabend Ben 2. Juni cr. 

abends 8 Uhr Gaſthaus „Drei Linden“. 
Tagesordnung: 

1. Zahlung des halbjährigen Mitglieds⸗ 
beitrages von 1,50 M. 2. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 3. Mittheilungen aus der 
„Deutſchen Hausbeſ. Ztg.“ 4. Verſchiedenes. 

Zutritt nur Intereſſenten. ug 


Der Vorſtand. 


Radfahrer⸗Verein „Vorwärts“. 
Sonntag den 27. Mai er. 


AusfahrtnachtVeichſelthal 


Zuſammentreffen daſelbſt mit den Brom⸗ 
berger Sportskollegen. 
Abfahrt ½3 Uhr vom Yortififationss 
gebäude. 
Gäſte im Sportsanzuge willkommen. 


Ruderverein Thorn. 


Heute Abend 7 Uhr im Bootshauſe 
Zuſammenſein 
mit den Hraudenzer Sportsgeuoſſen. 


Artushof. 


Sountag den 27. Mai 1894 
Grosses 


Extra -Streichconcert 


von der Kapelle des Inft.⸗Regts. von der 
Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Anfang 8 Uhr. — Entree 50 Pf. 


Wiener Cafe. 


Sountag den 27. Mai cr.: 


Concert 


von Mitgliedern der Kapelle des Infant.⸗ 
Regts. v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 unter 
Leitung des Concertmeiſters Herrn 
8 \ Rödekamp. 
Anfang 6 Uhr. Entree 25 Pfennig. 
Zum Schluß: Tanzkränzchen. 


Schlüſſelmühle. 
8 Mai er. 


Promenaden⸗Concert 


mit nachfolgender Tanzmuſik, ausgeführt 
von der Kapelle des Fußart.⸗Regts. Nr. 15. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 25 Pf. 
Abends prächtige Beleuchtung des 
Gartens. — Um zahlreichen Beſuch bittet 
der Wirth R. Sobolewski. 

“Bei günſtiger Witterung ſtündlich 
Dampferverbindung. Der erſte Dampfer 
fährt mit Muſik um 3 Uhr. An der 
Weichſel ſtehen geſchmückte Wagen zur Ver⸗ 
fügung. 


Sonntag den 27. Wai cr. 


fährt Dampfer „Graf Moltke“ nach Gurske, 
Dampfer „Emma“ nach Schlüſſelmühle. 
Erſterer fährt ab von Thorn um 25%, 
letzterer um 3 Uhr. Beide mit Muſik. 
Erſterer A Perſon 50 Pf., letzterer Hin⸗ u. 
Rückfahrt je 25 Pf. 

Der Dampfbootsbeſitzer Porsch. 


Nudak. 


Heute Sonntag von nachm. 5 Uhr ab: 


Tanzvergnügen 


in meinem neuen Saale, wozu ergebenſt 


einlade. 
Tews, Gaftwirth. 
An jedem Sonntag: 


Ertrazug 
nach Ottlotſchin. 


— 2 
EEE Der Vorverkauf der Fahr: 
karten findet an jedem Sonntag bei Herrn 
Justus Wallis in Thorn bis 1 Uhr mittags 
ſtatt. Abfahrt vom Stadtbahnhof 2 Uhr 
30 Min. Abfahrt von Ottlotſchin bis auf 
weiteres 8 Uhr 30 Min. abends. 
„Dem hochgeehrten Publikum, den verehr⸗ 
lichen Vereinen und Schulen ſei Ottlotſchin 
zum Sommerausflug auf das angelegent⸗ 
lichſte empfohlen. Hochachtungs voll 

R. de Comin. 


Gasthaus „Zur Erholung“ 
Nudak. 


Dem geehrten Publikum von Thorn 
120 Umgegend empfehle mein bedeu⸗ 
tend ver⸗ 

größertes Gartenlokal 
mit neuer geräumiger Kolonade, 
Kegelbahn und Billard zur gel 
Benutzung. Sonntags von 2 Uhr 
Nachm. ab ſtehen an der Eiſenbahn⸗ 
brücke Fuhrwerke zur Beförderung 
nach meinem Lokal zur Verfügung. 
Für gute Speiſen und Getränke 
iſt beſtens geſorgt. 


Hochachtend 

J. Fenskl, Gaſtwirth „Zur Erholung“. 
öbl. en mit auch ohne Burſchen⸗ 
gelaß, Coppernikusſtraße 39, 3 Trp. 


Hierzu Beilage und illuftrirtes Unter- 
haltungsblatt. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


— 


— 


2 TEE 


Beilage zu Nr. 121 der „Thorner Preſſe“ 


\ 


Sonntag den 27. Mai 1894. 


Poeſie des Lebens. 

Daß das bischen Poeſie, welche das Leben verſchönt, immer 
mehr in dieſer Welt abhanden kommt, iſt eine ſtehende Klage. 
Nüchternheit und Egoismus ſind die Triebfedern aller Genüſſe. 
Das ſtille anſpruchsloſe Genießen iſt verdrängt durch rauſchende 
Vergnügen. Der Schein regiert. 

Solche und ähnliche Klagen ertönen heutzutage 
lauter. 
wird niemand beſtreiten. Aber daß die Poeſie ganz aus der 
Welt verſchwunden iſt, das glauben am Ende ſelbſt diejenigen 
nicht, welche am meiſten bedauern, wie ſie ſich ſcheu, wie es ihre 
Art iſt, verſteckt und nicht vorlaut an die Straße drängt. 

Die Beobachtung dreier kleiner Vorgänge aus Arbeiterkreiſen 
Berlins, welche vielleicht Manchem nicht der Rede werth er— 
ſcheinen, wird darthun, daß ſelbſt hier, wo am meiſten und 
ſyſtematiſch auf eine Verbitterung des Herzens hingearbeitet wird, 
anmuthendes, poetiſches Empfinden ſich ſeinen Halt nicht ſo 
leicht entreißen läßt. 

Ein Pferdebahnſchaffner hat geheirathet. Daß er ſein 
hübſches, ſchmuckes Weibchen während des Tages gern ſieht, ob⸗ 
wohl der Dienſt ihn nicht vor Abend freiläßt, leuchtet ein und 
es mag nichts Seltenes ſein, daß ſie an dem Endpunkt der 
Strecke ſein Eintreffen abwartet. Aber was ſie ſich mitzutheilen 
haben, iſt in acht Minuten nicht erledigt und ſo entſchließt ſie 
ſich denn, mitzufahren, und nimmt einen Stehplatz auf dem 
Hinterperron. „Bis an's Ende“ ſagt ſie — mit Doppelſinn — 
und zahlt ihrem Manne für den Fahrſchein ihre zwanzig 
Pfennig. Und dann giebt ſie ihm, der Schalk, einen Sechſer 
Trinkgeld, damit er ſeiner Frau etwas mitbringen könne. Das 
iſt eine ſehr einfache Geſchichte, paſſirt in dieſem Monat. Aber 
es bedarf keines großen Beweiſes, um darzuthun, daß alle Vor⸗ 
bedingungen gegeben ſind, um die Reiſe der beiden durchs Leben 
zu einer glücklichen zu machen. a 

Der zweite Fall ſpielt im Omnibus nach Schöneberg, den 
wegen ſeiner Größe die Berliner eine Arche Noah nennen. Da 
ſitzt eine Frau, etwa dreißig Jahre, die ihrem Mann das Mittag⸗ 
eſſen auf den Bau bringt. Sie ſelbſt hat ſich ſchmuck gemacht. 
Ein blaues Tüchelchen iſt kokett quer über die Bruſt geknüpft, 
der blonde Zopf windet ſich zum Kranze, über das beſcheidene 
aber ſaubere Kleid iſt eine große weiße Schürze gebunden. Ueber 
den Korb, in welchem die Töpfe ſtehen, hat ſie eine Decke ge⸗ 
breitet. Und dieſe Decke iſts, die eine ganze Geſchichte erzählt. 
Sie iſt aus einfachem dickem Wollſtoff hergeſtellt, die Seiten 
roth umbändert und in der Mitte ſteht: „Guter Apetit“. „Apetit“ 
mit einem „p“ und die Schriftzüge in der holprigen, ungeſchlach⸗ 
teten Weiſe, mit der ſie wahrſcheinlich früher ihren Brief an den 
Bräutigam mit „mein lieber Fritz“ angefangen. Man ſieht es 
der Frau an, daß ſie ſchon längere Jahre verheirathet und die 
Decke iſt ziemlich neu. Sie hat mit vieler Mühe die Vorzeich⸗ 
nung gemacht und ſie dann mit rothem Garn nachgenäht, 
ſchmucklos und mangelhaft. Aber niemand im Wagen, der 
nicht mit Wohlgefallen die Frau und die Decke anſchaut und von 
ihr enen Schluß zieht auf die Stube und Kammer, die fie da⸗ 
heim hat, in der kein Stäubchen zu finden iſt und in der bei 
der Heimkehr den Mann ein brodelnder Topf und ein freund⸗ 
liches Geſicht erwartet. ; 

Und nun der dritte Fall. Diesmal iſt's ein ſchon älteres 

Ehepaar. Wenn ſie ſich am Sonntag einmal einen Ausflug ge⸗ 
gönnt, dann haben ſie mit Widerwärtigkeiten des Verkehrs zu 
kämpfen gehabt und die Freude war zum Schluß dahin. Der 
Genuß ſtand in keinem Verhältniß zu den Ausgaben. So war 
der Pfingſtſonntag gekommen und man überlegte: was anfangen? 
Und wieder war es die Frau, die auf einen neuen Gedanken 
kam. „Heute werde ich einmal die Sache arrangiren“, ſagte ſie. 
Und als das Mittageſſen und der Nachmittagsſchlaf vorbei und 
ſie zum Ausgehen fertig waren, ging ſie ihrem Mann vorauf 
aus der Küche und führte ihn mit den Worten: nun gehen wir 
zuerſt nach dem Grunewald, in die Stube. Da hatte ſie Maien 
angebracht und einen Zettel angeheftet: „Hier können Familien 
Kaffee kochen“ und auf dem Tiſche ſtand die dampfende Kanne 
mit dem unentbehrlichen Kuchen. Wie lange die Kaffeeraſt ge⸗ 
dauert, weiß ich nicht, wohl aber, daß die Frau darauf beſtand, 
das Abendeſſen müſſe in einem anderen Lokale eingenommen 
werden, und den Mann dann wieder in die Küche führte, wo 
ſeiner eine ähnliche Ueberraſchung wartete, vermuthlich ſein Leib⸗ 
gericht. Von dem erſparten Gelde aber überreichte ſie ihm zum 
Schluß ein Dutzend Cigarren und that das übrige in den Spar⸗ 
topf. Dieſe kleine Epiſode würde kaum bekannt geworden ſein, 
wenn ſeine Nebenarbeiter den Helden dieſer Landpartie nicht 
geneckt hätten. So erfuhr's der Fabrikherr und ſo kam's an 
dieſe Stelle. 

Sicherlich läßt ſich aus allen dieſen drei unſcheinbaren Vor⸗ 
gängen des täglichen Lebens keine Novelle und nicht einmal eine 
Erzählung machen. Vielleicht erſcheinen ſie Vielen nicht einmal 
des Erwaͤhnens werth. Aber ſicherlich ſtehen ſie nicht vereinzelt 
da. Es ſoll durch ſie nur gezeigt werden, daß die Poeſie that⸗ 
ſächlich noch nicht aus der Welt verſchwunden iſt. Es geht 
damit wie mit dem Gelde: es liegt auf der Straße, man muß 
nur verſtehen, es aufzuheben. Die Poeſie iſt nicht geſtorben. 
Man muß nur nicht die Augen gegen ſie verſchließen. H. 


immer 


Eine königliche Belohnung. 

Da ſtreiten ſich nun drei große Mächte, das deutſche Reich, 
Großbritannien und die Vereinigten Staaten von Nordamerika, 
um die Samoa⸗Inſeln. Mir find fie einmal geſchenkt worden 
und ich habe ſie nicht einmal annehmen wollen. Die Sache 
war die: 

In meiner Vaterſtadt ſaß auf dem Markte in einer halbdurch⸗ 
ſägten Tonne ein alter Mann, der mit alten Büchern, Bildern 
und dergleichen handelte. Sein Stand übte auf uns Jungens 
eine große Anziehungskraft aus; wir konnten ſtundenlang dort 
ſtehen und in den Büchern blättern. Hatte der Alte gute Laune, 
ſo ließ er es zu, auch wenn wir nicht gerade als Käufer auftraten. 

Eines ſchönen Tages ſtand ich auch da und wühlte in den 
Schätzen, als der Alte zu mir ſagte: „Hör' mal Junge, lauf 
und hole mir für'n Groſchen Wurſt — — ich werde Dich 


Und daß fie leider zum großen Theile berechtigt ſind, 


königlich belohnen.“ Ich war ſofort bereit dazu, es hätte des 
Verſprechens gar nicht erſt bedurft. Bald war ich zurück und 
da er ſich ſeines Verſprechens nicht zu erinnern ſchien, blickte ich 
ihn mahnend an. N 

„Nun!“ 

„Sie wollten mich königlich belohnen.“ 

„Ach ſo,“ ſprachs und ergriff eine vergilbte Landkarte, von 
der er ein Stück losriß und es mir würdevoll mit den Worten 
überreichte: „Hier mein Sohn, haſt Du ein Stück Land, kein 
König kann Dich beſſer belohnen.“ 

Enttäuſcht nahm ich den Fetzen und betrachtete ihn. 

„Aber —“ 

„Nun, was aber?“ 

„Das iſt ja lauter Meer —“ 

Er riß mir das Stück Karte aus der Hand, prüfte es und 
zeigte dann auf einige Punkte. „Dummer Junge, ſiehſt Du 
denn nicht, das find doch die Samoa-Inſeln. Denkſt Du denn, 
daß ich Dir für Deine kleine Mühe einen ganzen Welttheil 
ſchenken ſoll.“ 

So kam ich in den Beſitz der Samoa⸗Inſeln und es kann 
mir nun natürlich nicht gleichgültig fein, wenn jetzt die Neu: 
ſeeländer begehrlich ihre Hand danach ausſtrecken. R. 


Mannigfaltiges. 

(Vom Armeegeiſt) und der Freudigkeit, ihn zu be- 
thätigen, erzählt die neueſte Nummer des „Militär- Wochen⸗ 
blatts“: „Der General von Manſtein hatte in St. Ingbert 
Kenntniß von der Schlacht von Spichern erhalten und 
ſich dort in ein Lazareth begeben, wo er mit einigen Ver⸗ 
wundeten über die Schlacht ſprach. Da kam er auch an einen 
Mann vom 77. Regiment. Dieſer erzählte auf Befragen, wie 
es den 77ern ergangen wäre. Er ſei noch zuguterletzt durch 
einen Schuß durch's Bein verwundet worden. „Bei welcher 
Kompagnie ſtehen Sie denn?“ fragte General von Manſtein. 
„Bei der erſten.“ „Die hat ja mein älteſter Sohn“, bemerkte 
der General, „wie geht es denn ihm?“ „Er fiel wie ein Held“, 
antwortete der Musketier, indem er ſich im Bett aufrichtete, mit 
leuchtenden Augen. „Das freut mich aus Ihrem Munde zu 
hören.“ Die Begleiter ſahen ſich betroffen an. Der General 
v. Manſtein verzog keine Miene. Man ſpricht von den großen 
Römern, die ihr Theuerſtes freudig für den Ruhm und die 
Ehre des Vaterlandes hingaben. Wir brauchen nicht ſo weit 
zu gehen; dies Beiſpiel verleiht uns das Recht, auf unſere 
eigenen Helden ſtolz zu ſein. Sie haben gelebt, ſie ſind keine 
mythiſſchen Geſtalten. In dem General, der die Nachricht, daß 
ſein Sohn für den König gefallen, mit heroiſcher Seelenſtärke 
entgegennahm, und in dem einfachen Musketier, der leuchtenden 
Blickes dem Vater ſagen durfte, „der Sohn ſei wie ein Held 
gefallen“, liegen die Merkmale des Seelenlebens der Armee, 
ihres Armeegeiſtes.“ i 

(Kleie, die Leibſpeiſe des Pfarrers Kneipp.) 
In einem ſeiner letzten Vorträge behandelte Pfarrer Kneipp das 
Thema „Lebensmittelverfälſchung“. Der Kuriofität halber theilt 
die „Schleſ. Ztg.“ aus dem Vortrage Folgendes mit: Pfarrer 
Kneipp geht von der Grundanſchauung aus, daß die Armen 
gegenüber den Reichen nicht viel ſchlechter dran ſind. Der 
Reiche hat zwar eine feinere Koſt, eine noblere Kleidung, eine 
geglättete, gebügelte und gefältete Wäſche, Lackſtiefeletten oder 
Gummiſchuhe; er ruht auf weichem Sopha und kann jedem 
Windzug den Eingang verwehren. Die feine Koſt iſt aber nichts 
nutz, weil ſie entweder ſehr wenig Nährwerth hat, oder die 
Verdauungsorgane überanſtrengt, und wer fein und gewürzt ißt, 
muß viel und ſtark trinken. Der beſte Trank iſt aber der 
Herrgottswein (Waſſer). Der Zwilch wäre das Ideal des Vor⸗ 
tragenden, aber bis die Vernunft den Zwilch wieder entdeckt, 
muß leider vielleicht das Menſchengeſchlecht noch mehr herunter⸗ 
kommen. Die alten Völker gingen gewöhnlich in Sandalen, 
und nur im Kriege und auf den Reiſen hatten ſie eine mehr 
ſchützende Beſchuhung. Im täglichen Leben und Streben braucht 
aber der Menſch keinen anderen Schutz für ſeine Füße als Luft, 
Licht, dann und wann Waſſer und irgend eine Sohle. Allzuviel 
iſt in allem ungeſund, beſonders wenn's der Menſch auf ſeinen 
Körper hängt und nicht weiß, wozu. Je weniger der Menſch 
am Leibe trägt, je mehr ſeine Nahrung der der Hausthiere 
gleicht, je weniger die Nahrungsmittel verfeinert, gewürzt und 
verbeſſert werden, deſto kräftiger iſt der Leib, deſto froher iſt 
die Seele. Wer's nicht glaubt, ſoll mich anſchauen. Der 
Bettler lebt feiner, lebt beſſer, lebt vernünftiger als der Fürſt. 
Eine Kraftſuppe giebt mehr Kraft und Zufriedenheit als Hirſch⸗ 
braten, Lachſe, Forellen, Torten und feine Weine. Freilich nur 
unter der Vorausſetzung, daß der Stoff zur Kraftſuppe da iſt; 
er fehlt leider faſt in allen Ländern auf dem Speiſetiſche, und 
die Menſchen find fo thöricht, daß fie das Beſte den Schweinen, 
Kühen und Jagdhunden geben, nämlich die Kleie. Leutle, es 
giebt keine größere Dummheiten, als bei den Leuten. i 

(Seltener Fall.) Am 21. Mat wurde in Sigma⸗ 
ringen Fabian Knoll, preuß. Hauptmann a. D., nachdem er 
das hohe Alter von 92 Jahren erreicht hatte, begraben. Sein 
Zwillingsbruder Sebastian Knoll, k. k. öſterreich. Hauptmann a. D., 
trauert um ihn. Es mag wohl einzig in ſeiner Art daſtehen, 
daß zwei Brüder, beide Hauptleute, beide von eiſerner Geſund⸗ 
heit, beide von großer körperlicher Rüſtigkeit und geiſtiger Friſche 
und beide zum Verwechſeln ähnlich, ſo einträchtig mit einander 
durch das Leben zuſammen gingen, als die beiden alten Herren. 
Seit mehr als einem Menſchenalter wohnten ſie zuſammen und 
nicht oft wird man den einen ohne den andern geſehen haben. 
Für den Überlebenden Bruder iſt der Todesfall ein ſchmerzlicher 
Schlag. 

(Merkwürdige Reiſende.) Der ſchon mehrfach 
genannte Weltumſegler ohne Heller iſt in Sidney (Auſtralien) am 
4. April mit dem amerikaniſchen Poſtdampfer „Alameda“ aus 
San Francisko eingetroffen. Es iſt das der amerikaniſche Zeitungs: 


korreſpondent Werner, der ſich verpflichtet hat, die Reiſe um die 


Welt im Laufe von 6 Monaten ohne einen Heller in der Taſche zurück 


zulegen. Ueber ſeine bisherigen Ergebniſſe hat Werner ſich wie folg 
vernehmen laſſen: Seine Reiſe hat er 72 Tage vorher von Chicag 
aus angetreten und zwar als Heizer auf einer Güterzugsmaſchine 


die ihn bis nach Rock Island Illinois gebracht hat. Von dort 
mußte er ſich auf Schuſters Rappen durchſchlagen, bis er in | 
Jowa abermals Gelegenheit fand, ſich als Heizer zu verdingen. ! 
In dieſer Weiſe iſt er bis nach Omaha und dann weiter bis nach 
Denver gefahren und gelangte endlich auf der Lokomotiwe eines 


Perfonenzuges nach Dadlands gegenüber San Francisko. In | 
San Francisko ſelbſt mußte er vier Wochen liegen bleiben, bis | 


der Abfahrtstag der „Alameda“ herankam, auf der er als Steward 
Von Sidney aus will Werner, ſobald 9 
ſich hierzu Gelegenheit auf einem Dampfer findet, ſich zunächſt 
Er hat ſomit nach ſeiner Reiſeroute 9700 
engliſche Meilen, davon 7200 Meilen zu Waſſer, zurückgelegt, 
dürfte ſich aber immerhin etwas ſputen müſſen, wenn er noch 
innerhalb der feſtgeſetzten Friſt wieder an dem Ausgangspunkte 
ſeiner merkwürdigen Wanderung eintreffen will. — Ein anderer 
merkwürdiger Reiſender, „“ homme à la brouette“, wie 
ihn die franzöſiſchen Blätter nennen, ift in Elſaß⸗Lothringen ein⸗ 


angenommen worden war. 


nach Indien begeben. 


getroffen. Es iſt ein junger Engländer, Maler, namens Montague 
Martin, der gewettet hat, innerhalb 54 Tagen mit einem Schubkarren 
von Paris nach München zu wandern und täglich noch zwei 
Skizzen anzufertigen. 
viereckiger Kaſten angebracht, der ſchon viele von dem ſonderbaren 
Reiſenden aufgenommene Skizzen enthält. Auf der Vorderſeite 
des Kaſtens ſind drei Fähnlein angebracht, ein engliſches, ein 
bayriſches und ein franzöſiſches. Auf der Außenſeite des Kaſtens 
ſind Namen geſchrieben und Karten angeklebt, die von den Ein⸗ 
wohnern der Orte herrühren, die Montague bis jetzt paſſirt hat. 

(Dem Arizona Kicker) entnehmen wir folgende 
feſſelnde Mittheilungen. 1) Unverzeihliche Dummheit. Ein 


Kentuckier Anwalt, noch dazu Vertreter feines Staates im Kon⸗ 


greß, wurde dieſer Tage wegen gebrochenen Eheverſprechens zu 
15 000 Dollars Schadenerſatz verurtheilt. Das hätten wir ihm 
vorausſagen können. 
viel gefährlicher als im Oſten — haben wir ſelbſt doch ſchon 


verſchiedene derartige Fälle an der Hand gehabt. Aber wir ( 


fühlen uns ſchuldlos, ebenſo ſchuldlos, wie der alte Pickwick, 
als ihn die Wittwe Bardell vor Gericht brachte. Deshalb 
hatten wir auch keine Furcht vor der Unterſuchung. Der gute 
Kentudier aber dachte, er könne feine Verfolger durch eine 
freche Stirn und durch Zähnefletſchen zurückſcheuchen. Irgend 


ein Mann mit zwei Unzen Grütze im Schädel würde verſucht i 


haben, einen Vergleich zu Stande zu bringen und dann von 
der Bildfläche verſchwunden ſein. 


Auf einem Schubkarrengeſtell iſt ein leichter, ü 


Hier in Arizona ſind die Weibsleute noch 1 


Dieſer Kentuckier iſt bei al 


ſeiner Prominenz und Gelehrtheit der größte Eſel, der uns je 


vorgekommen. Er verdient es, verurtheilt zu werden, ſchon 
i 2) Zu verkaufen. 
Die „Kicker“ ⸗Office hat einen reichen Vorrath von Raritäten zu 


feiner dummen Unverſchämtheit wegen. — 


verkaufen. Uns ſind die Sachen nur im Wege, ſie haben keinen 
Werth für uns, während ein Dime⸗Muſeum⸗ Manager Geld 


damit machen könnte. 
billig zu haben find: zwei Revolver, die wir dem Broncho Bill 
abnahmen, als er durch die Stadt geritten war und die ganze 


Einwohnerſchaft in Schrecken gejagt hatte. Der Tomahawk, mit 


dem General Cuſter erſchlagen wurde. (Das Ding iſt nicht echt, 
außerdem iſt General Cuſter nicht erſchlagen, ſondern erſchoſſen 
worden, aber das thut dem Werth des Gegenſtandes keinen 


Abbruch.) Der Strick, mittels deſſen wir den größten Räuber 
in Arizona mit einem dreißig Fuß vom Boden entfernten — 5 


Hier eine Liſte der Sachen, die ſehr 


Hickory⸗Aſt in Verbindung brachten. Eine Unzahl von Pfeil⸗ 


ſpitzen, ſechs Scalps, Bowiemeſſer und Halfterbänder. 


—. — ——-—:id en een. 
Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 
— 


Lebensverſicherungs⸗ u Hl si zu Leipzig, gegründet 1830 
(Alte Leipziger). 

Das Jahr 1893 iſt für die Serien wiederum ein in jeder Bes 
ziehung guͤnſtiges geweſen. Der Zugang an neuen Verſicherungen war 
ein N und das finanzielle Ergebniß übertrifft das aller frühe⸗ 
ren Jahren. 

Es ſind an Verſicherungen auf den Todesfall und auf den Lebens⸗ 
fall insgeſammt 5904 Verſicherungen mit 41368700 Mk. beantragt 
worden, zum Abſchluß gelangten 4868 Verſicherungen mit 33733400 
Mk. Der reine Zuwachs an Verſicherungen hat 2295 Perſonen, ver⸗ 
ſichert mit 22002250 Mk., betragen, und der Geſammtverſicherungs⸗ 
beſtand iſt auf 59 153 Perſonen, verſichert mit 405879 100 Mk., das 
Vermögen um 9477 198 Mk. auf 112918079 Mk. geſtiegen. Von dem 
Vermögen waren 94077 495 Mk. auf Hypotheken, 9211022 Mk. gegen 
Verpfändung von Polizen der Geſellſchaft, 1880 795 Mk. gegen Wer: 


pfändung von Dienſtkautionen ausgeliehen, 2527649 Mk. in Staats⸗ 


und anderen öffentlichen Werthpapieren und der Reſt in ſonſtigen Sicher⸗ 
heiten angelegt. Die Geſammteinnahme der Geſellſchaft im Jahre 1893 
betrug 19991976 Mk., 1634699 Mk. mehr als 1892; davon entfallen 
allein auf die Einnahmen an Prämien von Todesfall - Verſicherungen 


14712619 Mk., auf Zinſen aus den Fonds 3933588 Mk. Die Ver⸗ | 


waltungskoſten der Geſellſchaft, die zu allen Zeiten ſehr niedrig waren, 
ſind im vergangenen Jahre weiter um ein Beträchtliches zurückgegangen, 
tie ftellten ſich auf nur 6 pCt. der Prämien: und Binden Der 
im Berichtsjahre erzielte Ueberſchuß beläuft ſich auf 4436 257 Mk.; er 
iſt um 383 887 Mk größer als der im Jahre 1892 und überhaupt der 
größte, den die Geſellſchaft jemals erzielt hat. 


ahre beſtimmten Geſammtüberſchüſſe betrugen 
ane vor 800 Sterbefälle im Betrage von 4957850 Mk. Der Verlauf 
der Sterblichkeit war ein ſehr günſtiger, 
wordenen Verſicherungen blieben hinter den zur Bezahlung derſelben 
rechnungsmäßig verfügbaren Mitteln um 1294868 Mk. zurück. Das 
durchſchnittliche Alter der verbliebenen Mitglieder ſtellte ſich Ende 1893 


auf 44 Jahre 8 Monate, war alſo dem des Vorjahres gleich. Die durch⸗ 3 
ſchnittliche Verſicherungsſumme der Mitglieder betrug Ende des vorigen 
ark mehr als Ende 


Jahres 7608 Mk. auf eine Perſon, ſonach 141 M 
1892. Die Dividende für das Jahr 1895 iſt in folgender Welſe feſt⸗ 
geſetzt worden: 1) Dividendenplan A.: 42 pCt. der ordentlichen Jahres⸗ 


beiträge (die jährliche Dividende betrug im Durchſchnitt der Jahre 7 


1840—49: 13,5 pCt., 1850 —59: 16,6 pCt., 


186069: 28,4 pet, 
187079: 34,2 pt., 1880-89: 41,2 pet., x 


1899—94; 42 PCt.), 


2) Dividendenplan B.: 3 pCt. der Summe der gezahlten ordentlichen 


Jahresbeiträge, 3) auf die Zuſatzbeiträge für Abkürzung der Verſiche⸗ 
rungsdauer: 1½ pCt. der Summe der gezahlten Zuſatzbeiträge. 4 


a Die Ende 1893 n- 2 
denen und zur Vertheilung unter die Mitglieder während der nacht 4 


17 224629 Mark Es 
denn die durch Tod fällig ge⸗ 


- 


Größtes alt 


Einzelne Fenſter und 
Der Verkauf findet nur zu ſtreng feſten Preiſen ſtatt. 


S 


— —— nn nn nn 
S7 EEE TE TUT T, 
SHOT OT DEAD DD DEE LIDL SID GES 


Ulmer & Kaun 


Holzhandlung und Danpflügemerk 
— Fernſprech-Anſchluß 82 — Culmer Chauſſee 49 — 
empfehlen ihr reichhaltiges Lager in: 


Bohlen, Brettern, geſchnittenem Bauholz, 
Mauerlatten, Fußbodenbrettern, beſäumten 
Schaalbrettern, Schwarten, Latten ꝛc. ꝛc. 


Zur Anfertigung von Fuß- und Kehlleiſten, gehobelten und geſpun⸗ 
deten Brettern und Bohlen ſtehen unſere Holzbearbeitungsmaſchinen 
zur Verfügung. 


Bekanntmachung. 


Aus Anlaß zweier kürzlich in der Bar⸗ 
barken'er Forſt vorgekommenen Waldbrände, 
welche glücklicherweiſe beide noch im erſten 
Anfange gelöſcht werden konnten, weiſen 
wir wiederholt darauf hin, daß das Rau⸗ 
chen (bezw. Anmachen von n im Walde 
während der Sommermonate aufs Strengſte 
unterſagt iſt. 

Zugleich erſuchen wir hierbei, etwaige zur]? 
Kenntniß gelangte Zuwiderhandlungen uns 
thunlichſt umgehend mittheilen zu wollen. 

Thorn den 28. April 1894. 

Der Magiſtrat. 


0. Schar, Breite. 5, 


Militär: und 


Beamten⸗ OSTSEE 
Mützenfabrik. un REN 


ö Unter Kontrolle der . 
Danziger Samen⸗Kontroll⸗Station 


offerire: 
Weissklee, Rothklee, Schwedischklee, Gelbklee, Inkar- 
nathklee, franz. Luzerne, sämmtliche Gräser, Runkeln, 
Möhren, Wald-, Garten- und Blumensämereien. 


B. Hozakowski-Thorn, 


Samen handlung. 
Preiscourante und Proben auf Verlangen. 


ME L's Stoffwäsche 


aus der 89 ‚ Fabrik 


DLICH, so» LEIPZIG-PLAGWITZ 


Königl. Sächs. ®& Hoflieferanten. 


Neueſte Formen, 
ſauberſte Aus⸗ 
führung, billigſte 


reiſe 


11 Glück auf!! 


In Deutſchland ftaatl. konzeſſ. 
Ottoman. Frs. 400 Prämien⸗Loſe. 


Ziehung 1. Juni. 


Sofort volle Gewinnchance; monatl. 
Einzahlung auf 
1 Original⸗Los Mk. 5.— 
Betrag pr. Mandat oder Nachnahme. 


+ 


Haupttreffer von „ N 
400,000; 300,000; 
200,000; 60,000; 
30,000; 20,000 ic. 
Niederſter Gewinn Mk. 180 baar. 
Jedes Los muß gewinnen! 
Proſpekte u. G'winnliſten gratis. 


Alle 2 Monate 1 Ziehung. 


Aufträge umgehend erbeten. 
Südd. Bank fürPrämien-Loſe 
F. Waldner, Freiburg i. Baden, 


Elegamteste, praktischste Wäsche, 1 
dl 


von Leinenwäsche nicht zu unterscheiden. 1106 


1. 
+ 


Billiger als das Waschlohn leinener Wäsche. 


\ l M CV „ Jedes Stück trägt den Namen 


und die Handelsmarke 
Vorräthig in Thorn bei F. Menzel. 


"1 Westpr. Niltär-Pädasogium. 
Mottenfrass. 5 ee rei 


Vorbereitung für das Freiwilligen: und 


Specialität 2 
Cheviots u. Kammgarn 


115 Camphorin, an 5 ee 
reren ter, e e l d 
reichhaltige ) Moschuspapier, — Fe - 
Bag” Mollein, ME Wollsäcke, 
Campher, Kienöl, Naphtalin, Getreidesäck 
— spanischen u. weissen Pfeffer. EITEIUESACKE, 
bihigste und beste Droguenhandlung Erntepläne 
direct dom eher lat 5 W i 3 
abrikplatz. Adolf Majer, Thorn. waſſerdichte 
Fa Stakenpläne 
EZ empfiehlt Carl Mallon, 


| Thorn, Altſtädt. Markt 23. 


Mannesſchwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. hier (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Blutarme, 


ſchwächliche nervöſe Perſonen ſollten 
Dr. Derrnehl’s Eiſenpulver verſuchen. 
Glänzend bewährt ſeit 28 Jahren, iſt es 
das vorzüglichſte Kräftigungsmittel, ſtärkt 
die Nerven, regelt die Blutzirkulation, 
ſchafft Appetit und blühend geſundes Aus⸗ 
ſehen. Alle, die es gebraucht haben, ſind 
voll des höchſten Lobes, wie unzählige 
Dankſchreiben täglich beweiſen. Schachtel 
Mk. 1,50. Großer Erfolg nach 3 Sch. 
Allein echt: Kgl. priv. Apotheke zum 
weißen Schwan, Berlin, Spandauer⸗ 
ſtraße 77. 


der Frau Prinzessin Friedrich Carl von Preussen 


Original-inger-Jühmaschinen 


prämiirt in Chicago mit 54 erſten Breifen, 
Maschinen für häuslichen Bedarf, Kunststickerei und Smyrna- 
Arbeiten, sowie für alle gewerblichen Zwecke. 


Anmeldungen zu einem unentgeltlichen Kurſus für kunſtinduſtrielle Arbeiten 
werden in meinem Hauptgeſchäft entgegengenommen. 
Leichte Ratenzahlungen. Reparaturen aller Syſteme. 


Thorn, Bückerſtraße 35. 


Herrmann Seelig, Thorn, 
Mode-Bazar. N 
von Kleiderſtofen und Damen- und Rindermänteln 


nom einfachſten bis zum eleguntelten Genre. 
Auf mein reichhaltiges Lager in Gardinen u. Teppichen mache ich ganz beſonders aufmerkſam. 


Reſte werden zu ſehr billigen Preiſen ausverkauft. 
Der feſte Verkaufspreis it auf jedem Artikel in deutlichen Zahlen ſichtbar. 


Damen-Gonfection in ganz aparten Facons sind eingetroffen. 


Fernſprech⸗ 
anſchluß 
Nr. 65. 


Robert Tilk 


empfiehlt ſich zur 
Herſtellung von Maſſerleitungen, 
kompletten Bade⸗Einrichtungen, 
Kloſet⸗ und Abwäſſerungsanlagen nach neueſtem Syſtem, 


zum Anſchluß an die 


ſtädtiſche Waſſerleitung und Kanaliſation, 


entſprechend den Beſtimmungen des ſtädtiſchen Bauamts. 
Koſtenanſchläge ſtehen zu Dienſten. a 


EHESIN SUR BEINNT TREE TABELLE ZPTRVEIEN FERIFERTT KETTE TERTN 
OH HEH HOP IHPH HH H HR 
Julius Dupke, 


Gerberstrasse 33, 


Schuh- und Stiefel-Geſchäüft 


empfiehlt ſich bei Bedarf fertiger Schuhe und Stiefel jeden Genres, 
ſowie zur 


Anfertigung nach Maass für Damen, Herren u. Kinder 


unter Zuſicherung guter, paſſender Handarbeit bei prompter 
und reeller Bedienung. 
Reparaturen werden aufs sauberste ausgeführt. xy 


2 
® 
2 
. 20% 
Nähmaſchinen! 


Pfarrer Kneipp's 5 
30 


| 
Badedecken 
billiger als die Konkurrenz, da weder 


8 empfiehlt 

arl Mallon 

reifen laſſe, noch Agenten halte. ädti 90 1 25 
Sac deze ae Alter A Thorn, Altſtädtiſcher Markt 23. 

Garantie, frei Haus und Unterricht für nur 


60 Mark. 


orsets 


Maschine Vogel, Vibraiting Sbuttie, neueſter 
Ringsobiffehen Whcler & Wilson Mode 
zu den billigſten Preiſen. ſowie 


Gradehalter, 
Nähr- und 
Um ſtands⸗ 
Corſets 
nach ſanitären 
Vorſchriften. 


Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Waſchmaſchinen mit Zinkeinlage 
von 45 Mark an. 
Prima Wringer 36 cm 18 Mk. 


Wäschemangelmaschinen Neu!! 
von 50 Mark an. T 
Meine ſämmtlich führenden hauswirth⸗ Büsten- 
ſchaftlichen Maſchinen haben in diefem Jahre halter! 
in der Gewerbeausſtellung zu Magdeburg Corſelſt 
(Louiſenpark) die goldene Medaille er⸗ 2 orſelſchoner 
halten. empfehlen 


8. Landsberger, 


Heiligegeiſtſtraße 12. Lewin & Littauer, 


Altstädtischer Markt 25. 


Alle Arten Zimmer- und Fest-Saaldekorationen werden 
geschmackvoll ausgeführt. 


Möbel-Magazin. | 


Foompiette Wohnungs- 
BE a 
IX. gan 


oo 


Zapezier F 
und Dekorateur. g 


Neuheiten in Möbelftoffen, Plüſchen, 
Portieren und Teppichen. 


Aipumabinv ip anvalno aaa aun 
uaiinb aun aunavg usadaam ſpnv 


8 


Repraturen wie Umpolſterungen an Polſtermöbeln werden 
gut und billig hergeſtellt. 


SDR 


Dr. Warschauer 8 Wasserheil- u. Kuranstalt 


chungen, im Soolbad Inowrazlaw. is 


Einrichtungen. Preiſe. 


Für Nervenleiden aller Art, Folgen von de . Ale chroniſche 


Krankheiten, Schwächezuſtände ze. Proſp. franko. 


Druck und Berlaa von C. Dombrowski in Thorn. 


